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Begriffserläuterungen  
 

 

Treibhausgase 

Treibhausgase sind gasförmige Stoffe in der Luft, die zum Treibhauseffekt beitragen und sowohl einen 

natürlichen als auch einen anthropogenen Ursprung haben können. Sie absorbieren einen Teil der 

vom Boden abgegebenen Infrarotstrahlung, die sonst in das Weltall entweichen würde. Entsprechend 

ihrer Temperatur emittieren sie Wärmestrahlung (Infrarotstrahlung), deren auf die Erde gerichteter An-

teil als atmosphärische Gegenstrahlung die Erdoberfläche zusätzlich zum Sonnenlicht erwärmt. Die 

natürlichen Treibhausgase heben die durchschnittliche Temperatur an der Erdoberfläche um etwa 

33°C auf +15 C an. Ein Anstieg der Treibhausgase verstärkt den natürlichen Treibhauseffekt und führt 

zur globalen Erwärmung. Die im Kyoto-Protokoll reglementierten Treibhausgase sind: Kohlenstoffdi-

oxid (CO2), Methan (CH4), Distickstoffmonoxid (N2O), Fluorkohlenwasserstoffe und Schwefelhexafluo-

rid (SF6). Kohlendioxid ist das Treibhausgas mit der größten Emissionsmenge. 

 

CO2 (Kohlenstoffdioxid) 

Kohlenstoffdioxid (CO2) ist mit einem Anteil von etwa 0,038% in der Atmosphäre enthalten und hat ei-

nen Anteil von ca. 20% am natürlichen Treibhauseffekt. Es entsteht u.a. bei der Verbrennung fossiler 

Energieträger (durch Verkehr, Heizen, Stromerzeugung, Industrie) und wird im Schnitt erst nach 120 

Jahren in der Atmosphäre abgebaut. Kohlenstoffdioxid macht etwa 60% des vom Menschen verur-

sachten zusätzlichen Treibhauseffekts aus. 

 

Einschätzung einer Tonne CO2 

Unter einer Tonne CO2kann sich die Mehrheit der Menschen kaum etwas vorstellen. Um eine Vorstel-

lung der Auswirkungen zu bekommen, sind hier Vergleichsmöglichkeiten beschrieben: 

 

1 t CO2 entsprechen rund 7.700 km mit einem Mittelklasse PKW. 

 

Um eine Tonne CO2 aufnehmen zu können, muss eine Buche etwa 80 Jahre wachsen. Das heißt, 

dass die Buche pro Jahr 12,5 Kilo des Treibhausgases bindet.  

Es müssten also 80 Bäume gepflanzt werden, um jährlich eine Tonne CO2 zu kompensieren. 
1
 

 

 

Fossile Energie 

Fossile Energie wird aus fossilen Brennstoffen gewonnen, die wie Braunkohle, Steinkohle, Torf, Erd-

gas und Erdöl in geologischer Vorzeit aus Abbauprodukten von toten Pflanzen und Tieren entstanden 

sind. Fossile Energieträger sind endlich. Sie erneuern sich langsamer, als sie bei der Nutzung zur 

Energiegewinnung verbraucht werden. Sie sind dem Weltklimarat zufolge wichtige Mitverursacher der 

globalen Erwärmung. 

 

Erneuerbare Energien 

Erneuerbare Energien, auch regenerative Energien genannt, sind Energien aus Quellen, die sich ent-

weder kurzfristig von selbst erneuern oder deren Nutzung nicht zur Erschöpfung der Quelle beiträgt. 

Regenerative Energieressourcen sind insbesondere Wasserkraft, Windenergie, Sonnenenergie, Erd-

wärme und die durch Gezeiten erzeugte Energie. Eine weitere Erneuerbare Energiequelle ist das 

                                                      
1
 Daniel Klein, Wald-Zentrum der Universität Münster, auf www.handelsblatt.com: 18.06.2009, Klima-Orakel: Wie 

viele Bäume sind nötig, um eine Tonne CO2 zu binden? 

http://www.handelsblatt.com/
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energetische Potenzial (Biogas, Bioethanol, Holz u. a.) der aus nachwachsenden Rohstoffen gewon-

nenen Biomasse. Erneuerbare Energien stehen gegensätzlich zu den nur für begrenzte Zeit verfügba-

ren fossilen Energieträgern wie Erdöl, Kohle und Erdgas dauerhaft zur Verfügung.  

Die mit dem Einsatz Erneuerbarer Energien verbundenen CO2-Emissionen werden in der Energie- 

und CO2-Bilanz Ăpauschalñ zu Null gesetzt. Der Hintergrund f¿r diese Festsetzung sind zum einen die 

in allen vom Bundesumweltministerium geförderten Klimaschutzkonzepten vorgegebenen Emissions-

faktoren, die vom Umweltbundesamt (UBA) ermittelt und festgelegt wurden. Zum anderen basiert die-

se Festlegung auf der so genannten Nachhaltigkeitsforderung für Erneuerbare Energien. Diese sollen 

danach so genutzt werden, dass sie ï sofern es sich um nachwachsende oder fließende Energieträ-

ger handelt (Biomasse oder Wasserkraft) - sich innerhalb eines überschaubaren Zeitraumes regene-

rieren. Damit können sie bei nachhaltiger Nutzung unendlich lange eingesetzt werden, ohne zur Neige 

zu gehen und ohne das Öko- und Sozialsystem nachhaltig zu schädigen. Diese Festlegung erscheint 

in einigen Fªllen Ăsehr willk¿rlichñ, wird aber hier so ¿bernommen.  

 

 

Abb. 1: Primärenergie, Endenergie, Nutzenergie 

 
Quelle: Energieagentur NRW 

 

Endenergie 

Die beim Endverbraucher ankommende Energie bezeichnet man als Endenergie. Es ist derjenige Teil 

der Primärenergie, welcher dem Verbraucher nach Abzug von Transport- und Umwandlungsverlusten 

für Heizung, Warmwasser und Lüftung zur Verfügung steht (z.B. Heizöl im Öltank, Gas oder Strom 

aus dem Hausanschluss, Holz für den Kamin). 

 

Nutzenergie 

Die Nutzenergie ist diejenige Energie, die dem Endnutzer für seine Bedürfnisse zur Verfügung steht. 

Sie entsteht durch Umwandlung der Endenergie. Mögliche Formen der Nutzenergie sind Wärme zur 

Raumheizung, Kälte zur Raumkühlung, Licht zur Arbeitsplatzbeleuchtung, mechanische Arbeit oder 

Schallwellen. Die Nutzenergie ist in den meisten Fällen kleiner als die Endenergie, da bei der Ener-

gieumwandlung Verluste auftreten. Beispielsweise erzeugt eine Glühlampe nicht nur Licht, sondern 

strahlt den größten Teil der eingesetzten Energie in Form von Wärme ab. 

 

Primärenergie (Erzeugungsenergie) 

Die Primärenergie umfasst die Endenergie und den Energieaufwand für die Energiegewinnung,  

-bereitstellung und den Transport. Um z.B. Heizöl beim Endverbraucher nutzen zu können, muss das 

Öl vorher gefördert, raffiniert und transportiert werden. Diese vorgelagerten Prozesse verbrauchen ih-

rerseits Energie, die der beim Verbraucher ankommenden Energie Ăangelastetñ werden. Strom hat 
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den höchsten energetischen Herstellungsaufwand. So bedingt der Verbrauch von 1 MWh Strom etwa 

die dreifache CO2-Menge für die Herstellung wie der Verbrauch von 1 MWh Wärmeenergie. 

 

Zentrale und dezentrale Energieversorgung 

Eine zentrale Energieversorgung beinhaltet eine Energieerzeugungsanlage, ein Energieverteilnetz 

und viele Übergabestationen bei den Verbrauchern. Die Verbraucher erhalten direkte Wärmeenergie 

und haben keine eigenen Investitionskosten  zu tragen (außer einmaliger Anschlusskosten). Das Sys-

tem verursacht einen relativ hohen Aufwand für den Betrieb und die Unterhaltung des Energieverteil-

netzes. Demgegenüber steht eine hocheffiziente zentrale Energieerzeugungsanlage, die auf Grund 

ihrer Größe wirtschaftlicher betrieben werden kann. Bei Wärmenetzen ist der Bereitstellungspreis 

(Grundpreis) hoch und der Preis je Kilowattstunde (Arbeitspreis) niedrig. Wärmenetze können nur 

wirtschaftlich betrieben werden, wenn möglichst viel Energiemenge aus dem Netz abgenommen wird, 

um die hohen Festkosten für das System tragen zu können. 

Dezentrale Energieversorgungen werden für einzelne Gebäude, Gewerbebetriebe oder ähnliches ein-

gesetzt. Brennstoff kann aus dem Erdgasnetz (wenn vorhanden) bezogen  oder eigenhändig auf dem 

Markt eingekauft werden wie Heizöl, Holzpellets oder ähnliches. Solaranlagen sind ideal für die de-

zentrale Energieversorgung. Die Sonne scheint überall gleich und die Energie kann direkt vor Ort oh-

ne Transportverluste und ïaufwand emissionsfrei genutzt werden.  

 

 

Kraft-Wärme-Kopplung und Blockheizkraftwerke 

Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) ist die gleichzeitige Gewinnung von nutzbarer Wärme und Strom in ei-

nem Heizkraftwerk. In der Regel werden Brennstoffe zur Verbrennung eingesetzt, die zur Stromge-

winnung genutzt werden und als ĂAbfallproduktñ Wªrmeenergie produzieren. In den meisten Fällen 

stellen KWK-Kraftwerke Fernwärme für die Heizung öffentlicher und privater Gebäude bereit, oder sie 

versorgen als Industriekraftwerk Betriebe mit Prozesswärme. Die Abgabe von ungenutzter Abwärme 

an die Umgebung wird dabei weitgehend vermieden. Wird die Wärme sinnvoll verbraucht, arbeitet 

dieses System mit besseren CO2-Emissionswerten als eine Verbrennung des Brennstoffes zur reinen 

Wärmegewinnung. 

Zunehmend an Bedeutung gewinnen kleinere KWK-Anlagen für die Versorgung einzelner Wohngebie-

te, bzw. einzelner Mehr- und sogar Einfamilienhäuser, sogenannte Blockheizkraftwerke(BHKW). Als 

Brennstoff können auch Substrate in einer Biogasanlage oder Pflanzenöle in BHKW verwendet wer-

den. In Bad Oldesloe werden in den Heizzentralen der Fernwärmenetze BHKWs auf Erdgasbasis be-

trieben, die einen großen Anteil des Wärmeverbrauches abdecken. 

 

 

Klimabereinigung von Wärmeverbrauchsdaten 

Für die Verbrauchsauswertungen im Wärmebereich wurden Daten der VSG Vereinigte Stadtwerke 

GmbH verwertet. Diese Wärmeverbräuche entsprechen den tatsächlich gemessenen Wärmeabnah-

memengen. Wärmeverbräuche sind abhängig vom Wettereinfluss, ein harter Winter bedingt einen hö-

heren jährlichen Wärmeverbrauch als ein warmer Winter. Um die Verbrauchwerte vergleichbar ma-

chen zu können, wird vom DWD Deutschen Wetterdienst für den jeweiligen Postleitzahlenbereich für 

jedes Jahr ein Klimafaktor ausgegeben. Mit Hilfe des Klimafaktors werden die witterungsabhängigen 

Unterschiede rechnerisch ausgeglichen und die Wärmeverbräuche der zurückliegenden Jahre können 

miteinander verglichen werden. Im vorliegenden Klimaschutzkonzept wird ausschließlich mit witte-

rungsbereinigten Verbräuchen gerechnet ï auch wenn nicht gesondert darauf hingewiesen wird. 
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Zusammenfassung  
 

 

Das Klimaschutzkonzept hat zum Ziel, Möglichkeiten zum Klimaschutz durch die Stadt Bad Oldesloe 

aufzuzeigen. Der Erfolg kann an der Verringerung des CO2-Ausstoßes gemessen werden.  

Im Jahr 2008 betrugen die CO2-Emissionen in der Stadt Bad Oldesloe107.400 t CO2 bzw. 4,45 t CO2 

pro Einwohner (ohne den Verkehrsbereich). 

 

Energieverbrauchsseite 

Die Sektoren Wohnen, Gewerbe und Industrie, städtische Liegenschaften und Einrichtungen sowie 

Energieerzeugung (VSG Vereinigte Stadtwerke GmbH) wurden mit ihren Energieverbräuchen einzeln 

betrachtet und ihre Anteile an der gesamten CO2-Emission berechnet. Die Sektoren Wohnen und Ge-

werbe weisen mit Abstand die größten CO2-Emissionen auf. Sie nehmen damit eine Schlüsselrolle bei 

der signifikanten Senkung der CO2-Emission ein. In diesen Bereichen kann Klimaschutz durch Ener-

gieeinsparungen, durch klimafreundliches Nutzerverhalten und durch den Einsatz energieeffizienter 

Geräte und Anlagen erreicht werden. 

 

Abb. 2: Verteilung der CO2-Emissionen auf die Sektoren (2008)
*
 

 
Quelle: ISEK, WoMaKo, VSG, Stadtverwaltung und eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

Für die Sektoren Wohnen, Gewerbe und Industrie sowie städtische Liegenschaften und Einrichtungen 

wurden drei Energieeinsparpotenzial-Szenarien für die Entwicklung bis zum Jahr 2020 ermittelt. Im 

optimalen Fall
2
 können folgende Einsparpotenziale im Bereich Strom- und Wärmeverbrauch erreicht 

werden: 

 

                                                      
*
Bedingt durch Rundungen kommt es in den Grafiken teilweise zu leicht abweichenden Zahlen. So differieren die 
CO2-Emissionen für die Stadt Bad Oldesloe zwischen 107.300 und 107.400 t CO2. Dieser Unterschied hat aber 
keine Auswirkung auf die grundsätzlichen Aussagen und Ergebnisse des Klimaschutzkonzeptes (vgl. Kapitel 1, 
Abschnitt Datenbasis und Genauigkeit der Berechnungen). 
2
 Der optimale Fall bedeutet, dass alle technisch möglichen Maßnahmen nach dem Stand der Technik zur Ener-

gie- und CO2-Einsparung umgesetzt werden. 



ZUSAMMENFASSUNG 
 
INTEGRIERTES KLIMASCHUTZKONZEPT FÜR DIE STADT BAD OLDESLOE 
 
 

 9 

Im Strombereich ließe sich ï bezogen auf das Jahr 2008 ï der Strombedarf um rund 33% senken. 

Dabei können einzeln betrachtet im Sektor Wohnen bis zu 50%, im Sektor Gewerbe bis zu 23% und 

bei den Städtischen Liegenschaften und Einrichtungen rund 25% des Stromverbrauches von 2008 

eingespart werden. Die Einsparungen lassen sich sowohl durch verbesserte Technologien wie auch 

durch engagiertes Nutzerverhalten erreichen. 

 

Abb. 3: Optimale Energie-Einsparpotenziale der Sektoren im Bereich Strom 

 

 
Quelle: ISEK, WoMaKo, VSG, Stadtverwaltung und eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

Im Wärmebereich liegt das Einsparpotenzial bei rund 40%. Dazu können optimalerweise im Sektor 

Wohnen 55%, im Sektor Gewerbe rund 18% und in den Städtischen Liegenschaften noch etwa 9% an 

Wärmeenergie durch entsprechendes Nutzerverhalten und Gebäudesanierungs- sowie regelungs-

technische Effizienzmaßnahmen eingespart werden. 

 

Abb. 4: Optimale Energie-Einsparpotenziale der Sektoren im Bereich Wärme 

 

 
Quelle: ISEK, WoMaKo, VSG, Stadtverwaltung und eigene Berechnungen, Werte gerundet 
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Energieerzeugung 

 

Neben den CO2-Einsparpotenzialen im Energieverbrauch können zusätzliche CO2-Einsparpotenziale 

durch eine klimafreundliche Energieerzeugung erreicht werden. Hier ist zu beachten, dass keine 

Energie Ăerzeugtñ, sondern nur umgewandelt werden kann. So kºnnen Brennstoffe verbrannt und 

Sonnen- oder Windenergie in nutzbaren Strom oder Wärme umgewandelt werden. Unterschieden 

werden fossile Energieträger ï wie Heizöl und Erdgas, die sich in Millionen Jahren in der Erdkruste 

gebildet haben und nun in kurzer Zeit unwiederbringlich verbrannt werden - sowie Erneuerbare Ener-

gieträger wie Biomasse, die während des Nachwachsens CO2 durch Fotosynthese aufnehmen und 

bei entsprechendem Nachpflanzen für eine ausgeglichene CO2-Bilanz sorgen. Auch unerschöpfliche 

Energiequellen wie Sonnen- und Windkraft werden den Erneuerbaren Energien zugerechnet. 

Auf der Energieerzeugungsseite kann die CO2-Emission durch den Einsatz klimafreundlicher Energie-

träger vermindert werden. In 2008 stellen sich die Energieerzeugungsarten beim Wärmeverbrauch in 

der Stadt Bad Oldesloe wie folgt dar (ohne den Bereich Verkehr): 

 

 

Abb. 5: Verteilung der Energieträger zur Energieerzeugung in Bad Oldesloe (2008) 

 
Quelle: ISEK, WoMaKo, VSG, Stadtverwaltung und eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

In 2008 wurde die Wärme zu 89% aus Erdgas erzeugt ï direkt aus dem Erdgasnetz oder in Form von 

Nahwärme aus Gas-Heizkesseln und gasbetriebenen Blockheizkraftwerken (BHKW). Die Nutzung von 

Heizöl beläuft sich auf rund 10%, die elektrische Wärmegewinnung auf rund 0,5% und die regenerati-

ven Energiequellen auf rund 0,4%.  
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Entwicklung der Energieverbräuche und der Energieerzeugungsarten: 1987 bis 2008 

 

Dank der Energiegutachten aus den Jahren 1993 und 1998 kann die Entwicklung der Energie- 

und CO2-Verbräuche für Bad Oldesloe nachvollzogen werden
3
. Dabei sind folgende Entwick-

lungen festzustellen (Bezugsjahr 1992 = 100%): Die Einwohnerzahl hat sich von 1992 bis 2008 

um 12% erhöht. Zur gleichen Zeit stieg der Stromverbrauch um 28%. Der Brennstoffeinsatz 

(Gas, Öl, Biogas) in Bad Oldesloe stieg um lediglich 2%. Der Einsatz erneuerbarer Energien 

stieg stark an: von 0% Anteil am Gesamtenergieverbrauch 1992 auf 8,4% in 2008 mit einem An-

stieg der in Ăeigenenñ BHKW erzeugten Strommenge um 69%. Die CO2-Emissionen reduzierten 

sich um 10%. Einen wesentlichen Beitrag hat dabei die gekoppelte Strom- und Wärmeproduk-

tion der Biogasanlage Blumendorf geliefert. 

 

1987 lebten in Bad Oldesloe rund 20.000 Einwohner. 2008 waren es 24.145, das ergibt einen Zu-

wachs von über 20%. Die nachfolgenden Grafiken zeigen die Entwicklung der Strom-, Gas-, Öl- und 

Nahwärmeverbräuche in Bad Oldesloe von 1987 bis 2008. Der Gasverbrauch ist parallel zum Bevöl-

kerungsanstieg angestiegen. Die Nahwärmeerzeugung erfolgt auf Erdgasbasis mit Blockheizkraftwer-

ken für den Grundlastbetrieb. Der Ölverbrauch ist mit der Erweiterung des Nahwärme- und Gasnetzes 

zurückgegangen. In der gleichen Zeit stieg der Stromverbrauch in Bad Oldesloe von 70.600 MWh auf 

105.600 MWh (plus 50%).  

 

Abb. 6: Entwicklung des Energieverbrauchs nach Energieträgern in Bad Oldesloe (1987-2008) 

 

 
Quelle: ISEK, WoMaKo, VSG, Stadtverwaltung und eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

Der Strombereich zeigt einen deutlichen Zuwachs der Blockheizkraftwerksleistung im Rahmen der 

Nahwärmeerzeugung. Mit dem Bau von Biogasanlagen im Jahr 2008 ist der Anteil sprunghaft ange-

stiegen. Die Errichtung der Windkraftanlagen vor 1995 sorgte ebenfalls für einen sprunghaften An-

stieg. Die Photovoltaikanlagen sind überwiegend kleinere, private Anlagen, die nur einen kleinen Teil 

der Stromerzeugung abdecken, jedoch stetig gestiegen sind.   

                                                      
3
 ESN, EnergiesystemeNord GmbH: Energiekonzept für die Stadt Bad Oldesloe, Mai 1993; Fortschreibung des 
ĂEnergiekonzeptes f¿r die Stadt Bad Oldesloeñ, Mai 1998 
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Abb. 7: Entwicklung der Stromerzeugung nach Energieträgern in Bad Oldesloe (1987-2008) 

 

 
Quelle: ISEK, WoMaKo, VSG, Stadtverwaltung und eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

Betrachtet man die relative Entwicklung der Energieverbräuche und ïerzeugungsmengen sowie der 

CO2-Emissionen in Bezug auf das Jahr 1992, so ergib sich folgendes Bild: 

 

Abb. 8: Entwicklung Energieerzeugung & -verbrauch und CO2-Emissionen (relativ, bezogen auf 1992) 

 

 
Quelle: ISEK, WoMaKo, VSG, Stadtverwaltung und eigene Berechnungen, Werte gerundet 
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Szenarien für die Entwicklung des Klimaschutzes in Bad Oldesloe 

 

Es wurden drei Szenarien für den Zeitraum von 2008 bis 2020 aufgestellt, um mögliche Entwicklungen 

im Klimaschutz in Bad Oldesloe abschätzen zu können. Die Szenarien werden im Vergleich zu den 

Zielen bzw. Vorstellungen des Landes Schleswig-Holstein und von Deutschland abgebildet. Es ist 

festzuhalten, dass in allen drei betrachteten Szenarien sowohl auf der Erzeugungsseite wie auch auf 

der Verbrauchsseite Optimierungs- und Veränderungsprozesse eingeflossen sind.  

 

Im TREND-Szenario sind Maßnahmen nur im Rahmen der reglementierenden rechtlichen Bestim-

mungen bei Neubau und Sanierung angenommen worden (ĂBusiness as usualñ).  

 

Im MODERAT-Szenario wird auf allen Ebenen von einem größeren Engagement ausgegangen. Dies 

betrifft auf der Erzeugungsseite insbesondere den stärkeren Ausbau erneuerbarer Energien und die 

Ausweitung der Wärmenetzstruktur.  

 

Im OPTIMAL-Szenario werden sämtliche Möglichkeiten zur Effizienzsteigerung und zur CO2-freien 

Energieerzeugung nach dem Stand der Technik ausgeschöpft, so dass Bad Oldesloe zur Stromex-

portstadt werden könnte. 

 

In einem vierten MAXIMAL-Szenario werden die im Optimal-Szenario verbleibenden fossilen Ener-

giemengen durch erneuerbare Energien substituiert: Biogas anstatt Erdgas für die BHKW. Ferner wird 

als Annahme ein Großteil der größeren gasbefeuerten Heizzentralen von Holzheizzentralen ersetzt. 

 

Abb. 9: Szenarien IST, TREND, MODERAT, OPTIMAL: Energiebereitstellung im Bereich Strom und 

Wärme 

 

 
Quelle: ISEK, WoMaKo, VSG, Stadtverwaltung und eigene Berechnungen, Werte gerundet 
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Anhand der vorstehenden Vergleichsgrafik wird deutlich, dass bis zum Jahr 2020 im Trend-Szenario 

eine Energieeinsparung von jährlich rund 40.000 MWh, im Moderat-Szenario von jährlich rund 

100.000 MWh und im Optimal-Szenario jährlich rund 180.000 MWh eingespart werden können. Dar-

über hinaus ist ersichtlich, zu welchen Anteilen die jeweiligen erneuerbaren Energieträger erhöht wer-

den können.  

 

 

Abb. 10: Szenarien IST, TREND, MODERAT, OPTIMAL: Spezifische einwohnerbezogene CO2-

Emissionen in t CO2 je Einwohner 

 

 
Quelle: ISEK, WoMaKo, VSG, Stadtverwaltung und eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

Für die Szenarien ergibt sich die jeweilige verbleibende CO2-Emissionsmenge. So kann die CO2-

Emission im Trend-Szenario um 0,7, im Moderat-Szenario um 1,6 und im Optimal-Szenario um 3,1 t 

CO2 pro Einwohner und Jahr gesenkt werden. Im Maximal-Szenario kann eine Reduktion auf 0,2 t 

CO2 pro Einwohner erreicht werden. 
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Abb. 11: Szenarien IST, TREND, MODERAT, OPTIMAL im Vergleich zum Land Schleswig-Holstein 

und zu Deutschland 
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Quelle: ISEK, WoMaKo, VSG, Stadtverwaltung und eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

Es bleibt festzuhalten, dass für nennenswerte Erfolge im Klimaschutz auf jeden Fall gleichzeitig auf 

der Energieverbrauchsseite einzusparen und auf der Energieerzeugungsseite klimafreundliche Ener-

gieträger verstärkt einzusetzen sind. Auf die Energieeinsparungen in den Sektoren Wohnen und Ge-

werbe wurde von städtischer Seite bislang noch kein Einfluss ausgeübt. Im OPTIMAL-Szenario würde 

Bad Oldesloe mit 42,2% einen ähnlich hohen Anteil an erneuerbaren Energien haben wie das Bun-

desland Schleswig-Holstein mit 39,0%, wenn der Anteil an Offshore-Windparks von 18% abgezogen 

wird. Gegenüber den Zielen der Bundesregierung ï 20% Erneuerbare Energien bis 2020 ï  könnte 

Bad Oldesloe den Anteil erneuerbaren Energien beim Optimal-Szenario verdoppeln. 

 

 

Langfristige Energieversorgungsstrategie für Bad Oldesloe 

 

Klimaschutz ist eine langfristige Angelegenheit. Eine langfristige Perspektive und Energieversor-

gungsstrategie ist die Voraussetzung dafür, dass heute anstehende Entscheidungen richtig getroffen 

werden. Politische Beschlüsse, städtische Handlungen und die Öffentlichkeitsarbeit der Stadt können 

so auf ein definiertes Ziel ausgerichtet werden. In der Stadt Münster hat sich gezeigt, dass die Bürger 

und die Unternehmen für besondere Aktivitäten nur durch die Identifikation mit der stadtübergreifen-

den Klimaschutzidee motivierbar waren. Jeder Bürger und jedes Unternehmen wird aufgefordert, dem 

städtischen Klimabündnis beizutreten und sich zu klimaschonendem Verhalten zu verpflichten. 

 

Um im kommunalen Bereich hohe Klimaschutzziele erreichen zu können, müssen alle Sektoren und 

Einflussbereiche einbezogen und aktiviert werden. Dies kann in einigen Bereichen durch politische 

Beschlüsse oder durch gesetzliche Vorgaben verändert werden. Das entscheidende Potenzial muss 

jedoch durch stetige Öffentlichkeitsarbeit, breite Informationspolitik und Koordinierung der Aktivitäten 

durch einen Klimamanager erschlossen werden.  

Sowieso-Effekte im Klimaschutz 
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Nach Plänen der Bundesregierung soll für Deutschland der Strom im Jahr 2050 zu 100% aus erneu-

erbaren Energieträgern stammen. Das hätte automatisch einen positiven Einfluss auf die CO2-Bilanz 

der Stadt Bad Oldesloe, da der aus dem Stromnetz bezogene Strom zu 100% aus erneuerbaren 

Energien stammen würde. Der Einsatz erneuerbarer Energieträger wird darüber hinaus in der Zukunft 

ohne Anschub von städtischer Seite automatisch wirtschaftlich interessanter, wenn die fossilen Ener-

giepreise steigen. Diese Sowieso-Effekte werden bis 2050 relevant werden. In den Szenarien bis 

2020 wurden diese schwer kalkulierbaren Effekte jedoch nicht einbezogen.  

 

Die gesetzlichen Anforderungen an den Wärmeschutz bei Neubauten werden in Novellierungen der 

Energieeinsparverordnung (EnEV) sukzessive erhöht. Dies wird unterstützt durch das Erneuerbare-

Energien-Gesetz für Wärme (Wärme-EEG), das den Einsatz erneuerbarer Energien bei Neubauten 

vorschreibt. EU-Richtlinien sind von den EU-Ländern umzusetzen und enthalten z.B. Vorschriften für 

die Ausführung von elektrischen Geräten sowie Vorgaben für zu erreichende Einsparpotenziale in den 

Sektoren Gewerbe und Industrie. Diese Gesetze führen zu verstärkten Umsetzung von Klimaschutz-

maßnahmen. 

 

 

 

Handlungsmöglichkeit der Stadtverwaltung: Investition in Klimaschutzmaßnahmen für die 

städtischen Liegenschaften und Einrichtungen 

 

Die Aufgabe des Klimaschutzkonzeptes besteht darin, auf Basis der Bestandsanalyse herauszuarbei-

ten, welche Klimaschutzziele erreicht werden können und welche Maßnahmen und konkrete Schritte 

seitens der Stadt erforderlich sind, um sie zu erreichen. Dies ist eine komplexe Aufgabe, da vor allem 

in den Sektoren Wohnen und Gewerbe eine Vielzahl von Einzelpersonen oder Unternehmensleitun-

gen über Investitionen in den Klimaschutz entscheiden. 

 

Die städtische Verwaltung kann mittels Investitionen in die eigenen Liegenschaften und Einrichtungen 

auf die CO2-Bilanz einwirken sowie die Akteure in Bad Oldesloe mittels Öffentlichkeits- und Koordinie-

rungsarbeit informieren und motivieren, Energie einzusparen bzw. effizienter zu nutzen. Beim Betrieb 

der städtischen Liegenschaften und Einrichtungen wurden bereits viele energiesparende Maßnahmen 

ausgeführt oder sind in Planung. Im Rahmen des Energiemanagements wurde die Anlagentechnik in 

Schulen, Turnhallen und Verwaltungs-/Veranstaltungsgebäuden weitestgehend energetisch optimiert. 

Die Stormarnhalle wurde im Rahmen des Konjunkturpaketes 2 im Wärmeschutz verbessert. Der Neu-

bau von Bauhof und Wasserwerk und die Vollsanierung der öffentlichen Schwimmhalle werden derzeit 

geplant und umgesetzt. Für die Straßenbeleuchtung wird ein Lichtpunktkataster aufgestellt, wobei die 

uneffizienten Quecksilberdampfhochdrucklampen bereits vollständig ausgewechselt wurden. Somit 

ergibt sich durch das Engagement des Energiemanagers mit der konsequenten Umsetzung von Ener-

gieeinsparmaßnahmen ein sehr gutes energetisches Bild der städtischen Liegenschaften und Einrich-

tungen. Das Energiemanagement sollte in dieser Form weiter geführt werden, da bei Nachlassen der 

Aktivität ein Anstieg der Energiekosten zu erwarten ist. 

 

 

 

 

Handlungsmöglichkeit der Stadtverwaltung: Politische Beschlüsse für den Ausbau erneuerba-

rer Energien in der Energieerzeugung 
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Die zentrale Energieerzeugung in Bad Oldesloe erfolgt im Wärmebereich zu einem Teil durch Fern-

wärmenetze mit Blockheizkraftwerken in den zugehörigen Gas-Heizzentralen, die von der VSG Verei-

nigte Stadtwerke GmbH betrieben wird. Ein anderer Teil erfolgt durch Biogasanlagen zur Strom- und 

Wärmeerzeugung mit Nahwärmenetz, die von privaten Investoren betrieben werden. Zur Stromerzeu-

gung sind Windkraftanlagen in Betrieb, die von privaten Investoren betrieben werden und viele de-

zentrale Photovoltaikanlagen, die in privater Hand oder als Bürger-Solaranlage betrieben werden.  

Im Bereich der Energieerzeugung besteht ein großes Ausbaupotenzial der erneuerbaren Energien, 

das politisch beeinflusst werden kann. So kann der Standort der Windkraftanlagen durch die Auswei-

sung im Flächennutzungsplan für eine Erneuerung der Anlagen mit aufgestockter Leistung gesichert 

werden. Eine Verbindung der bestehenden Fernwärmenetze untereinander und gegebenenfalls die 

Nahwärmenetzerweiterung ermöglicht eine effizientere Energieerzeugung und langfristig die Möglich-

keit, erneuerbare Energien zentral oder dezentral in das Netz einzuspeisen und mit geringeren Netz-

verlusten zu verteilen. Derzeit können städtische Neubauten nicht an das Fernwärmenetz ange-

schlossen werden, weil der Primärenergiefaktor für die Energieerzeugung durch den zu geringen 

Kraftwärmekopplungsanteil gemäß Wärme-EEG zu hoch ist. 

Die VSG Vereinigte Stadtwerke GmbH und die Stadtwerke Bad Oldesloe besorgen einen Großteil der 

städtischen Gas-, Strom- und Fernwärmeversorgung. Als Unternehmen in städtischer Hand können 

für die Energieversorgung von der Stadtverwaltung Vorgaben und Rahmenbedingungen gesetzt wer-

den. Solch ein Unterfangen muss wirtschaftlich genau untersucht und die Rahmenbedingungen fest-

gelegt werden. Die Ausweisung von Baugebieten kann mit Auflagen verbunden werden, die über das 

EE-Wärme-Gesetz hinausgehen. Die vom Energiemanager vorbereiteten ĂLeitlinien zum wirtschaftli-

chen Bauenñ kºnnen als politische Vorgabe f¿r die stªdtischen Liegenschaften beschlossen werden.  

 

 

Handlungsmöglichkeit der Stadtverwaltung: Einstellung eines Klimamanagers für die Koordi-

nierung von Akteuren, Aktionen und Öffentlichkeitsarbeit 

 

Die städtische Verwaltung hat keinen direkten Einfluss auf die Durchführung von Klimaschutzmaß-

nahmen in den Sektoren Wohnen und Gewerbe. Dies gilt für Energieeinsparmaßnahmen und die 

Wahl der Anlagentechnik in der Wärme- und Stromversorgung. In diesen Bereichen entscheiden Ein-

zelpersonen oder Einzelunternehmen nach unterschiedlichen Entscheidungskriterien. Die Komplexität 

der zur Auswahl stehenden Energieversorgungssysteme und der ungewisse Energiepreisanstieg füh-

ren zu einer großen Verunsicherung bei Investitionen im Energiebereich. Tatsächlich sind umfassen-

de, technische Kenntnisse und wirtschaftliche Berechnungen erforderlich, um geeignete Energiesys-

teme miteinander vergleichen zu können. Dafür stehen Förderprogramme zur Verfügung. Mit Stand 

vom November 2010 wird die Vor-Ort-Beratung zur Wärmeschutzbegutachtung von Gebäuden wie 

auch die Energieeffizienzberatung in Unternehmen gefördert. Sinnvolle Maßnahmen werden vorge-

schlagen und die optimale wirtschaftliche Alternative ermittelt. Solche Informationen zu Fördermög-

lichkeiten sind nicht allgemein bekannt, so dass Hinweise auf einer städtischen Webseite, in der loka-

len Presse, gegebenenfalls auf Plakaten oder durch den Klimamanager sinnvoll sind. Die Stadt gilt als 

neutrale Institution, auf die eher vertraut wird, als auf Informationen von Herstellern, dem Handwerk 

oder Verbänden. Daher könnte die Stadt ein Portal anbieten, auf dem Erfahrungsaustausch, neutrale 

Informationen und Kontaktmöglichkeiten zu erhalten sind. Die Stadt könnte helfen, Hemmnisse durch 

fehlendes Wissen, Skepsis und Unerfahrenheit bei Investoren zu überwinden. 

 

Handlungsmöglichkeit der Stadtverwaltung: Bewusstseinswandel fördern 
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Der Energiemarkt hat sich in den letzten Jahren stark verändert. Die Ressourcenknappheit der fossi-

len Energieträger und die damit verbundene Energiepreissteigung, die Vielzahl von Energiesystemen 

mit ihren Kombinationen sowie die fortgeschrittene Regelungs- und Steuerungstechnik haben zu weit-

reichenden Veränderungen für den Endverbraucher geführt. 

ĂFr¿herñ waren die Finanzierungskosten f¿r die Investition der grºÇte Kostenpunkt bei der Wirtschaft-

lichkeitsbetrachtung von Energiesystemen über deren Betriebslaufzeit. Auf Grund der gestiegenen 

Energiepreise sind Ăheuteñ die Energieverbrauchskosten der grºÇte Kostenpunkt ¿ber die Betriebs-

laufzeit. Das bedeutet, dass Ăheuteñ in der Regel das wirtschaftlich g¿nstigste System hºhere Investi-

tionen bedingt. Dieser Umstand erfordert ein Umdenken der Investoren. Wer Ăheuteñ ein Energiesys-

tem nach der Investitionshöhe wählt, kann in einigen Jahren das Nachsehen haben, wenn die Ener-

gieverbrauchskosten deutlich steigen. Diese Kostensituation begünstigt zukünftig den Ausbau von er-

neuerbaren Energietechnologien, weil diese das Risiko großer Energiepreissteigungen fossiler Ener-

gieträger umgehen oder abfedern. 

Diese Entwicklung der Kostensituation ist erst in geringem Maße beim Endverbraucher bekannt bzw. 

ins Bewusstsein gelangt. Daher ist eine wichtige Aufgabe der Stadt, massiv diese Zusammenhänge 

ins Bewusstsein zu bringen und mit neutralen, fundierten Informationen aufzubereiten, um Einfluss auf 

Investitionsentscheidungen in den klimarelevanten Sektoren Wohnen und Gewerbe zu nehmen. 

 

 

Klimaschutz in Bad Oldesloe: Kostenaufwand und Nutzen 

 

Für die Erreichung von hohen Klimaschutzzielen sind Aktivitäten aller Beteiligten sowie die Einstellung 

eines Klimamanagers für die Koordinierung von Klimaschutzvorhaben und beteiligten Akteuren erfor-

derlich. Nach grober Abschätzung müssen als einmalige Sachkosten für den ersten Anschub etwa 

40.000 ú und anschlieÇend als jªhrliche Sachkosten etwa 25.000 ú einkalkuliert werden. Die Sachkos-

ten entstehen für die Anfertigung von Broschüren, Webseite, Öffentlichkeitsarbeit, externe Leistungen 

u.ä. Für den Klimamanager sollte eine volle Arbeitsstelle eingeplant werden. Die Kosten für die Ar-

beitskraft belaufen sich auf rd. 50.000 ú, die im stªdtischen Haushalt bereitzustellen wären. 

Der Erfolg der Klimaschutzstelle ist abhängig vom Maß der Aktivierung der Beteiligten und der Bereit-

schaft, bestehende Strukturen für den gemeinsamen Klimaschutz zu nutzen bzw. zu erweitern.   

 

Der Nutzen von Klimaschutz für die Bad Oldesloe ist lohnenswert und kann auf vielfältige Weise durch 

die Stadt unterstützt werden: 

 

Á Klimaschutzmaßnahmen in den städtischen Liegenschaften und Einrichtungen umsetzen 

Á Bad Oldesloer Bürger und Unternehmen über konkrete Klimaschutzmaßnahmen informieren und 

zur Umsetzung motivieren 

Á politische und wirtschaftliche  Rahmenbedingungen für die klimaschonende Energieerzeugung und 

ïverwendung schaffen 

Á Bewusstsein und Synergien für die Klimaschutzstadt Bad Oldesloe schaffen 

Á das Image der Stadt als Klimaschutzstadt Bad Oldesloe profilieren 

Á einen kommunalen Beitrag zum globalen Klimaschutzleisten  

Á das Umdenken von kurzfristigen, investitionsabhängigen Entscheidungen zu langfristigen vollkos-

tenabhängigen Entscheidungen fördern 

Á die regionale Wertschöpfung steigern 

Á Verantwortung durch die Festlegung von Klimaschutzzielen für Bad Oldesloe übernehmen  
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Á konsequent auf der Basis einer langfristigen Energieversorgungsstrategiehandeln 

Á Klimaschutz unter Beachtung wirtschaftlicher Belange ermöglichen 

Á die Stadt als neutrale Informationsstelle für Bürger/innen und Unternehmen bekannt machen 

Á mit steter Öffentlichkeits- und Pressearbeit das Thema Klimaschutz in Bad Oldesloe positionieren 

Á den offiziellen Ausruf des aktiven Klimaschutzes durch den Bürgermeister tätigen 

 

 

Bad Oldesloe in Zahlen 

In den folgenden Tabellen ist die Bestandsanalyse in Form aller relevanten Zahlen für das Jahr 2008 

in der Übersicht aufgeführt. Erkennbar ist die Klimarelevanz der einzelnen Sektoren und Energieträger 

ï jeweils betrachtet für die Energieverbrauchs- und Energieerzeugungsseite. Diese Tabellen bieten für 

Interessierte die Möglichkeit, sich die Kenndaten für die einzelnen Sektoren, Energieträger u.a. im De-

tail anzusehen. 

 

Anmerkungen zur Datenkonsistenz werden im Abschnitt Darstellung und Datenkonsistenz (Seite 

27) sowie im Anhang. 
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Abb. 12: Energie-Kennzahlen für Bad Oldesloe 2008 ï Verbrauchsseite 

 

Bad Oldesloe in Zahlen*

* gerundete Werte 2008 spez. Werte CO2 spez. Emissionen

1 Einwohner 24.145 Ew

2 Gesamtendenergieverbrauch 426.500 MWh* 100% 17,7 MWh/Ew 107.400 t 100% 4.448 kg/Ew

3 davon

4 Strom (Input nach Bad Oldesloe) 107.400 MWh 25% 4,4 MWh/Ew 43.500 t 41% 1.802 kg/Ew

5 Wärme (Input nach Bad Oldesloe) 319.100 MWh 75% 13,2 MWh/Ew 63.900 t 59% 2.647 kg/Ew

6 Strom (Nutzung in Bad Oldesloe) 105.600 MWh 25% 4,4 MWh/Ew

7 Wärme (Nutzung in Bad Oldesloe) 298.800 MWh 70% 12,4 MWh/Ew

8 Strom-Verluste in Bad Oldesloe 1.800 MWh 0% 0,1 MWh/Ew

9 Wärme-Verluste in Bad Oldesloe 20.300 MWh 5% 0,8 MWh/Ew

10 * ohne Biogas-Input

11 Stromverbrauch in den Sektoren

12 Sektor Wohnen 37.900 MWh 36% 1,6 MWh/Ew 15.100 t 35% 625 kg/Ew

13 Sektor Gewerbe 57.800 MWh 55% 2,4 MWh/Ew 24.200 t 56% 1.002 kg/Ew

14 Sektor Städtische Einrichtungen* 6.000 MWh 6% 0,2 MWh/Ew 2.500 t 6% 104 kg/Ew

15 Sektor Energieversorgung + Sonst. 3.900 MWh 4% 0,2 MWh/Ew 1.600 t 4% 66 kg/Ew

16 Ɇ 105.600 MWh 100% 4,4 MWh/Ew 43.500 t 100% 1.802 kg/Ew

17

18 Wärmeverbrauch (Endenergie) in den Sektoren ohne Wärme-Strom

19 Sektor Wohnen 181.500 MWh 61% 7,5 MWh/Ew 36.000 t 56% 1.491 kg/Ew

20 Sektor Gewerbe 98.100 MWh 33% 4,1 MWh/Ew 15.800 t 25% 654 kg/Ew

21 Sektor Städtische Einrichtungen* 9.500 MWh 3% 0,4 MWh/Ew 600 t 1% 25 kg/Ew

22 Sektor (Energieversorgung +) Sonst. 9.700 MWh 3% 0,4 MWh/Ew 11.500 t 18% 476 kg/Ew

23 Ɇ 298.800 MWh 100% 12,4 MWh/Ew 63.900 t 100% 2.647 kg/Ew

24

25 Gasverbrauch in den Sektoren

26 Sektor Wohnen 134.500 MWh 49% 5,6 MWh/Ew 27.200 t 49% 1.127 kg/Ew

27 Sektor Gewerbe 78.400 MWh 29% 3,2 MWh/Ew 15.800 t 29% 654 kg/Ew

28 Sektor Städtische Liegenschaften* 3.000 MWh 1% 0,1 MWh/Ew 600 t 1% 25 kg/Ew

29 Sektor Energieversorgung + Sonst. 56.900 MWh 21% 2,4 MWh/Ew 11.500 t 21% 476 kg/Ew

30 Ɇ 272.800 MWh 100% 11,3 MWh/Ew 55.100 t 100% 2.282 kg/Ew

31

32 Ölverbrauch in den Sektoren

33 Sektor Wohnen 30.000 MWh 1,2 MWh/Ew 8.000 t 331 kg/Ew

34 übrige Sektoren 0 MWh 0,0 MWh/Ew 0 t 0 kg/Ew

35 Ɇ 30.000 MWh 1,2 MWh/Ew 8.000 t 331 kg/Ew

36

37 Wärmepumpenstromverbrauch in den Sektoren

38 Sektor Wohnen 200 MWh 0,0 MWh/Ew 100 t 4 kg/Ew

39 übrige Sektoren 0 MWh 0,0 MWh/Ew 0 t 0 kg/Ew

40 Ɇ 200 MWh 0,0 MWh/Ew 100 t 4 kg/Ew

41

42 Nachtspeicherheizunghsstromverbrauch in den Sektoren

43 Sektor Wohnen 1.200 MWh 0,0 MWh/Ew 700 t 29 kg/Ew

44 übrige Sektoren 0 MWh 0,0 MWh/Ew 0 t 0 kg/Ew

45 Ɇ 1.200 MWh 0,0 MWh/Ew 700 t 29 kg/Ew

46

47 Holz(Pellets)verbrauch in den Sektoren

48 Sektor Wohnen 1.000 MWh 0,0 MWh/Ew 0 t 0 kg/Ew

49 übrige Sektoren 0 MWh 0,0 MWh/Ew 0 t 0 kg/Ew

50 Ɇ 1.000 MWh 0,0 MWh/Ew 600 t 25 kg/Ew

51

52 Solarwärmeverbrauch in den Sektopren

53 Sektor Wohnen 400 MWh 0,0 MWh/Ew 0 t 0 kg/Ew

54 übrige Sektoren 0 MWh 0,0 MWh/Ew 0 t 0 kg/Ew

55 Ɇ 400 MWh 0,0 MWh/Ew 200 t 8 kg/Ew

56

57 Nahwärmeverbrauch in den Sektoren

58 Sektor Wohnen 15.600 MWh 37% 0,6 MWh/Ew 3.600 t 38% 149 kg/Ew

59 davon Biogaswärme 4.100 MWh

60 Sektor Gewerbe 19.700 MWh 47% 0,8 MWh/Ew 4.500 t 47% 186 kg/Ew

61 davon Biogaswärme 9.400 MWh

62 Sektor Städtische Liegenschaften* 6.500 MWh 16% 0,3 MWh/Ew 1.500 t 16% 62 kg/Ew

63 Sektor Energieversorgung + Sonst. 0 MWh 0% 0,0 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

64 Ɇ 41.800 MWh 100% 1,7 MWh/Ew 9.600 t 100% 398 kg/Ew

65

 

Quelle: Integriertes Stadtentwicklungskonzept ISEK, Wohnungsmarktkonzept WoMaKo, Vereinigte Stadtwerke GmbH VSG, 

Stadtverwaltung und eigene Berechnungen, Werte gerundet 

Vergleich Deutschland 2008

spezifischen Werte:

Gesamtendenergie: 23,5 MWh/Ew

Strom: 7,7 MWh/Ew

Wärme: 15,8 MWh/Ew

Gesamtenergie-CO 2 : 6.902 kg/Ew

Strom-CO 2 : 4.564 kg/Ew

Wärme-CO 2 : 2.338 kg/Ew
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Abb. 13: Energie-Kennzahlen für Bad Oldesloe 2008 ï Erzeugungsseite 

 

Bad Oldesloe in Zahlen*

* gerundete Werte 2008 spez. Werte CO2 spez. Emissionen

1 Einwohner 24.145 Ew

2 Gesamtendenergieverbrauch 426.500 MWh* 100% 17,7 MWh/Ew 107.400 t 100% 4.448 kg/Ew

3 davon

4 Strom (Input nach Bad Oldesloe) 107.400 MWh 25% 4,4 MWh/Ew 43.500 t 41% 1.802 kg/Ew

5 Wärme (Input nach Bad Oldesloe) 319.100 MWh 75% 13,2 MWh/Ew 63.900 t 59% 2.647 kg/Ew

6 Strom (Nutzung in Bad Oldesloe) 105.600 MWh 25% 4,4 MWh/Ew

7 Wärme (Nutzung in Bad Oldesloe) 298.800 MWh 70% 12,4 MWh/Ew

8 Strom-Verluste in Bad Oldesloe 1.800 MWh 0% 0,1 MWh/Ew

9 Wärme-Verluste in Bad Oldesloe 20.300 MWh 5% 0,8 MWh/Ew

10 * ohne Biogas-Input

11 Gesamtenergieverbrauch in den Sektoren

12 Sektor Wohnen 219.400 MWh 54% 9,1 MWh/Ew 51.100 t 48% 2.116 kg/Ew

13 Sektor Gewerbe 155.900 MWh 39% 6,5 MWh/Ew 40.000 t 37% 1.657 kg/Ew

14 Sektor Städtische Liegenschaften* 15.500 MWh 4% 0,6 MWh/Ew 3.100 t 3% 128 kg/Ew

15 Sektor Energieversorgung + Sonst. 13.600 MWh 3% 0,6 MWh/Ew 13.100 t 12% 543 kg/Ew

16 Ɇ 404.400 MWh 100% 16,7 MWh/Ew 107.300 t 100% 4.444 kg/Ew

17

18 Stromerzeugung und -herkunft

19 BHKW 12.700 MWh 12% 0,5 MWh/Ew 6.800 t 13% 282 kg/Ew

20 Biogas 17.300 MWh 16% 0,7 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

21 Wind 2.000 MWh 2% 0,1 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

22 PV 300 MWh 0% 0,0 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

23 Netz (Kraftwerkspark Dtl.) 75.100 MWh 70% 3,1 MWh/Ew 44.300 t 87% 1.835 kg/Ew

24 Ɇ 107.400 MWh 100% 4,4 MWh/Ew 51.100 t 100% 2.116 kg/Ew

25

26 Wärmeerzeugung und -herkunft

27 Gas 272.800 MWh 85% 11,3 MWh/Ew 55.100 t 75% 2.282 kg/Ew

28 davon

29 für BHKW (Nahwärme VSG)* 33.400 MWh 10% 1,4 MWh/Ew 6.700 t 9% 277 kg/Ew

30 für Kesselanlagen (Nahwärme VSG)* 13.800 MWh 4% 0,6 MWh/Ew 2.800 t 4% 116 kg/Ew

31 für Kesselanlagen (Gebäudeanlagen) 225.600 MWh 71% 9,3 MWh/Ew 45.600 t 62% 1.889 kg/Ew

32 Öl 30.000 MWh 9% 1,2 MWh/Ew 8.000 t 11% 331 kg/Ew

33 Biogaswärme BBE 13.500 MWh 4% 0,6 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

34 Nahwärme VSG (aus Gas*) 28.300 MWh 9% 1,2 MWh/Ew 9.500 t 13%

35 Strom (Wärmepumpen) 200 MWh 0% 0,0 MWh/Ew 100 t 0% 4 kg/Ew

36 Strom (Nachtspeicher) 1.200 MWh 0% 0,0 MWh/Ew 700 t 1% 29 kg/Ew

37 Holzpellets 1.000 MWh 0% 0,0 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

38 Solar 400 MWh 0% 0,0 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

39 Ɇ gesamt ohne Nahwärme VSG 319.100 MWh 100% 13,2 MWh/Ew 73.400 t 100% 3.040 kg/Ew

40 Ɇ gesamt ohne Nahwärme VSG Gas 300.200 MWh 94% 12,4 MWh/Ew 66.700 t 91% 2.762 kg/Ew

41 Ɇ o. Nahwärme VSG Gas u. Wärme-Strom 298.800 MWh 94% 12,4 MWh/Ew 72.600 t 99% 3.007 kg/Ew

42 Biogaserzeugung BBE 43.300 MWh 14% 1,8 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

43

44 Nahwärmeerzeugung aus Biogas und Erdgas

45 Biogaswärme BBE 13.500 MWh 32% 0,6 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

46 Nahwärme VSG 28.300 MWh 68% 1,2 MWh/Ew 9.600 t 100% 398 kg/Ew

47 davon aus BHKW 18.400 MWh 0,8 MWh/Ew 6.800 t 71% 282 kg/Ew

48 es verbleibt für Kesselanlagen 9.900 MWh 0,4 MWh/Ew 2.800 t 29% 116 kg/Ew

49 Ɇ 41.800 MWh 100% 1,7 MWh/Ew 9.600 t 100% 398 kg/Ew

 
* gerundete Werte 2008 spez. Werte CO2 spez. Emissionen

Einwohner 24.145 Ew

Gesamtendenergieverbrauch 426.500 MWh* 100% 17,7 MWh/Ew 107.400 t 100% 4.448 kg/Ew

davon

Strom (Input nach Bad Oldesloe) 107.400 MWh 25% 4,4 MWh/Ew 43.500 t 41% 1.802 kg/Ew

Wärme (Input nach Bad Oldesloe) 319.100 MWh 75% 13,2 MWh/Ew 63.900 t 59% 2.647 kg/Ew

Strom (Nutzung in Bad Oldesloe) 105.600 MWh 25% 4,4 MWh/Ew

Wärme (Nutzung in Bad Oldesloe) 298.800 MWh 70% 12,4 MWh/Ew

Strom-Verluste in Bad Oldesloe 1.800 MWh 0,4% 0,1 MWh/Ew

Wärme-Verluste in Bad Oldesloe 20.300 MWh 5% 0,8 MWh/Ew
* ohne Biogas-Input

Gesamtenergieverbrauch in den Sektoren

Sektor Wohnen 219.400 MWh 54% 9,1 MWh/Ew 51.100 t 48% 2.116 kg/Ew

Sektor Gewerbe 155.900 MWh 39% 6,5 MWh/Ew 40.000 t 37% 1.657 kg/Ew

Sektor Städtische Liegenschaften* 15.500 MWh 4% 0,6 MWh/Ew 3.100 t 3% 128 kg/Ew

Sektor Energieversorgung + Sonst. 13.600 MWh 3% 0,6 MWh/Ew 13.100 t 12% 543 kg/Ew

Ɇ 404.400 MWh 100% 16,7 MWh/Ew 107.300 t 100% 4.444 kg/Ew

Stromerzeugung und -herkunft

BHKW 12.700 MWh 12% 0,5 MWh/Ew 6.800 t 13% 282 kg/Ew

Biogas 17.300 MWh 16% 0,7 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

Wind 2.000 MWh 2% 0,1 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

PV 300 MWh 0% 0,0 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

Netz (Kraftwerkspark Dtl.) 75.100 MWh 70% 3,1 MWh/Ew 44.300 t 87% 1.835 kg/Ew

Ɇ Input 107.400 MWh 100% 4,4 MWh/Ew 51.100 t 100% 2.116 kg/Ew

Wärmeerzeugung und -herkunft

Gas 272.800 MWh 85% 11,3 MWh/Ew 55.100 t 96% 2.282 kg/Ew

davon

für BHKW (Nahwärme VSG) 33.400 MWh 10% 1,4 MWh/Ew 6.700 t 12% 277 kg/Ew

für Kesselanlagen (Nahwärme VSG) 13.800 MWh 4% 0,6 MWh/Ew 2.800 t 5% 116 kg/Ew

für Kesselanlagen (Gebäudeanlagen) 225.600 MWh 71% 9,3 MWh/Ew 45.600 t 80% 1.889 kg/Ew

Öl 30.000 MWh 9% 1,2 MWh/Ew 8.000 t 14% 331 kg/Ew

Biogaswärme BBE 13.500 MWh 4% 0,6 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

Nahwärme VSG (aus Gas) 28.300 MWh 9% 1,2 MWh/Ew 9.500 t 17% 393 kg/Ew

Anteil BHKW-Nahwärme 18.400 MWh 6% 0,8 MWh/Ew

Strom (Wärmepumpen) 200 MWh 0% 0,0 MWh/Ew 100 t 0% 4 kg/Ew

Strom (Nachtspeicher) 1.200 MWh 0% 0,0 MWh/Ew 700 t 1% 29 kg/Ew

Holzpellets 1.000 MWh 0% 0,0 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

Solar 400 MWh 0% 0,0 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

Ɇ gesamt ohne Nahwärme VSG 319.100 MWh 100% 13,2 MWh/Ew 57.200 t 100% 2.369 kg/Ew

Ɇ gesamt statt BHKW-Gas VSG Nahwärme304.100 MWh 95% 12,6 MWh/Ew 57.200 t 100%

Ɇ gesamt ohne Gas Nahwärme VSG 300.200 MWh 94% 12,4 MWh/Ew 66.700 t 117% 2.762 kg/Ew

Ɇ o. Nahwärme VSG Gas u. Wärme-Strom 298.800 MWh 94% 12,4 MWh/Ew 56.400 t 99% 2.336 kg/Ew

Biogaserzeugung BBE 43.300 MWh 14% 1,8 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

Nahwärmeerzeugung aus Biogas und Erdgas

Biogaswärme BBE 13.500 MWh 32% 0,6 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

Nahwärme VSG 28.300 MWh 68% 1,2 MWh/Ew 9.600 t 100% 398 kg/Ew

davon aus BHKW 18.400 MWh 0,8 MWh/Ew 6.800 t 71% 282 kg/Ew

es verbleibt für Kesselanlagen 9.900 MWh 0,4 MWh/Ew 2.800 t 29% 116 kg/Ew

Ɇ 41.800 MWh 100% 1,7 MWh/Ew 9.600 t 100% 398 kg/Ew  
Quelle: ISEK, WoMaKo, VSG, Stadtverwaltung und eigene Berechnungen, Werte gerundet 
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Abb. 14: Energie-Kennzahlen für Bad Oldesloe 2008 ï Sektoren 

 

Bad Oldesloe in Zahlen*

* gerundete Werte 2008 spez. Werte CO2 spez. Emissionen

1 Einwohner 24.145 Ew

2 Gesamtendenergieverbrauch 426.500 MWh* 100% 17,7 MWh/Ew 107.400 t 100% 4.448 kg/Ew

3 davon

4 Strom (Input nach Bad Oldesloe) 107.400 MWh 25% 4,4 MWh/Ew 43.500 t 41% 1.802 kg/Ew

5 Wärme (Input nach Bad Oldesloe) 319.100 MWh 75% 13,2 MWh/Ew 63.900 t 59% 2.647 kg/Ew

6 Strom (Nutzung in Bad Oldesloe) 105.600 MWh 25% 4,4 MWh/Ew

7 Wärme (Nutzung in Bad Oldesloe) 298.800 MWh 70% 12,4 MWh/Ew

8 Strom-Verluste in Bad Oldesloe 1.800 MWh 0% 0,1 MWh/Ew

9 Wärme-Verluste in Bad Oldesloe 20.300 MWh 5% 0,8 MWh/Ew

10 * ohne Biogas-Input

11 Gesamtenergieverbrauch in den Sektoren

12 Sektor Wohnen 219.400 MWh 54% 9,1 MWh/Ew 51.100 t 48% 2.116 kg/Ew

13 Sektor Gewerbe 155.900 MWh 39% 6,5 MWh/Ew 40.000 t 37% 1.657 kg/Ew

14 Sektor Städtische Liegenschaften* 15.500 MWh 4% 0,6 MWh/Ew 3.100 t 3% 128 kg/Ew

15 Sektor Energieversorgung + Sonst. 13.600 MWh 3% 0,6 MWh/Ew 13.100 t 12% 543 kg/Ew

16 Ɇ 404.400 MWh 100% 16,7 MWh/Ew 107.300 t 100% 4.444 kg/Ew

17

18 Stromverbrauchseinsparungspotential in den Sektoren OPTIMAL

19 Sektor Wohnen 19.000 MWh 56% 0,8 MWh/Ew 7.600 t 55% 315 kg/Ew

20 Sektor Gewerbe 13.300 MWh 39% 0,6 MWh/Ew 5.600 t 40% 232 kg/Ew

21 Sektor Städtische Einrichtungen 1.500 MWh 4% 0,1 MWh/Ew 630 t 5% 26 kg/Ew

22 Sektor Energieversorgung + Sonst. 0 MWh 0% 0,0 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

23 Ɇ 33.800 MWh 100% 1,4 MWh/Ew 13.830 t 100% 573 kg/Ew

24 32% von Ɇ Strom Verbrauch 32% von Ɇ Strom CO2-Emissionen

25 Wärmeverbrauchseinsparungspotential (Endenergie) in den Sektoren

26 Sektor Wohnen 99.900 MWh 84% 4,1 MWh/Ew 19.800 t 87% 820 kg/Ew

27 Sektor Gewerbe 17.900 MWh 15% 0,7 MWh/Ew 2.900 t 13% 120 kg/Ew

28 Sektor Städtische Einrichtungen 800 MWh 1% 0,0 MWh/Ew 50 t 0% 2 kg/Ew

29 Sektor Energieversorgung + Sonst. 0 MWh 0% 0,0 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

30 Ɇ 118.600 MWh 100% 4,9 MWh/Ew 22.750 t 100% 942 kg/Ew

31 40% von Ɇ Wªrme Verbrauch 36% von Ɇ Wªrme CO2-Emissionen

32 Gesamtenergieverbrauchseinsparpotential in den Sektoren

33 Sektor Wohnen 118.900 MWh 78% 4,9 MWh/Ew 27.400 t 75% 1.135 kg/Ew

34 Sektor Gewerbe 31.200 MWh 20% 1,3 MWh/Ew 8.500 t 23% 352 kg/Ew

35 Sektor Städtische Einrichtungen 2.300 MWh 2% 0,1 MWh/Ew 680 t 2% 28 kg/Ew

36 Sektor Energieversorgung + Sonst. 0 MWh 0% 0,0 MWh/Ew 0 t 0% 0 kg/Ew

37 Ɇ 152.400 MWh 100% 6,3 MWh/Ew 36.580 t 100% 1.515 kg/Ew

38 38% von Ɇ Endenergie Verbrauch 34% von Ɇ CO2-Emissionen  
Quelle: ISEK, WoMaKo, VSG, Stadtverwaltung und eigene Berechnungen, Werte gerundet 
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Abb. 15: Energie-Kennzahlen für Bad Oldesloe 2008 ï Sektoren 

  

Bad Oldesloe Historie* * gerundete Werte

HISTORIE (1987 - 1996 Quelle: ESN-Energiegutachten)

1987 1992 1996 2008

Einwohner 20.000 21.530 23.310 24.145

Gesamt CO2-Emissionen (korrigiert) 107.999 t 119.070 t 121.947 t 107.400 t

bezogen auf 1992 91% 100% 102% 90%

spezifisch je Einwohner 5.400 kg 5.530 kg 5.232 kg 4.448 kg je Einwohner

bezogen auf 1992 98% 100% 95% 80%

Stromverbrauch 70.600 MWh 82.300 MWh 95.000 MWh 105.600 MWh

bezogen auf 1992 86% 100% 115% 128%

Sektor Wohnen 23.400 MWh 26.100 MWh 28.700 MWh 37.900 MWh

bezogen auf 1992 90% 100% 110% 145%

Sektor Gewerbe 26.700 MWh 34.800 MWh 43.200 MWh 57.800 MWh

bezogen auf 1992 77% 100% 124% 166%

Gesamt Gasverbrauch 174.100 MWh 233.400 MWh 260.200 MWh 272.800 MWh

bezogen auf 1992 75% 100% 111% 117%

Gasverbrauch im Gewerbe 53.000 MWh 71.000 MWh 82.000 MWh 78.400 MWh

bezogen auf 1992 75% 100% 115% 110%

Gesamt Ölverbrauch 123.800 MWh 104.600 MWh 80.400 MWh 30.000 MWh

bezogen auf 1992 118% 100% 77% 29%

Erzeugung

BHKW-Strom 2.900 MWh 7.500 MWh 12.000 MWh 12.700 MWh

bezogen auf 1992 39% 100% 160% 169%

Wind-Strom 0 MWh 100 MWh 1.700 MWh 2.000 MWh

bezogen auf 1992 0% 100% 1700% 2000%

PV 0 MWh 0 MWh 1 MWh 300 MWh

bezogen auf 1996 0% 0% 100% 30000%

Biogas-Strom 0 MWh 0 MWh 0 MWh 17.300 MWh

CO2-Emissionen (Strom) (korrigiert) 39.900 t 44.100 t 48.000 t 43.500 t

spezifisch je Einwohner 1.995 kg 2.048 kg 2.059 kg 1.802 kg je Einwohner

bezogen auf 1992 97% 100% 101% 88%

Nahwärmeerzeugung (VSG) 5.000 14.000 25.000 28.300 MWh

bezogen auf 1992 36% 100% 179% 202%

plus BBE Biogaswärme 13.500 MWh

zusammen: 299%

 
Quelle: ISEK, WoMaKo, VSG, Stadtverwaltung und eigene Berechnungen, Werte gerundet 
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1 Einleitung  
 

 

Ziel des integrierten Klimaschutzkonzeptes 

 

Die Bundesregierung Deutschlands hat sich zum Ziel gesetzt, den Ausstoß von Kohlenstoffdioxid 

(CO2) in Deutschland bis 2020 gegenüber dem Vergleichsjahr 1990 um 40% zu senken. Die Stadt 

Bad Oldesloe befürwortet dieses Ziel und hat diesbezüglich ein integriertes Klimaschutzkonzept er-

stellen lassen
4
.  

 

Zur Erreichung dieses Zieles hat die Bundesregierung am 5. Dezember 2007 das "integrierte Energie- 

und Klimaschutzprogramm der Bundesregierung beschlossen". Im Rahmen dieser Klimaschutzinitiati-

ve fördert das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit die Erstellung des 

vorliegenden Klimaschutzkonzeptes. 

 

Ziel des Klimaschutzkonzeptes ist es, die Ausgangslage der Stadt Bad Oldesloe bezüglich des Ener-

gieverbrauchs und der CO2-Emissionen darzustellen und zu analysieren. Darauf basierend werden 

Möglichkeiten und Wege aufgezeigt, wie der Klimaschutz in Bad Oldesloe aktiv vorangebracht werden 

kann. Im Klimaschutzkonzept werden Maßnahmen vorgestellt, die  

Á zur Reduktion des Energieverbrauches,  

Á zur Erhöhung der Energieeffizienz und  

Á zum Ersatz fossiler Energieträger durch erneuerbare Energien  

 

beitragen ï dies unter der Beachtung von Wirtschaftlichkeit und Sozialverträglichkeit für die Stadt. 

 

Die Stadt Bad Oldesloe beginnt dabei nicht bei Null. 2004 wurde ein Energiemanager mit dem Ziel 

eingestellt, den Energieverbrauch in den städtischen Liegenschaften und Einrichtungen deutlich zu 

verringern. Seitdem konnte der Energieverbrauch bis 2008 um 17% reduziert werden. Diesen Weg 

möchte die Stadt Bad Oldesloe mit dem integrierten Klimaschutzkonzept für die gesamte Stadt weiter 

fortsetzen und die Energie- und CO2-Einsparpotenziale über die städtischen Liegenschaften und Ein-

richtungen hinaus in den Sektoren ĂWohnenñ, ĂGewerbeñ und ĂVerkehrñ erschlieÇen. Gerade in den 

Sektoren ĂWohnenñ und ĂGewerbeñ werden groÇe Einsparpotenziale gesehen. 
 
 

Vorgehen bei der Erarbeitung des Klimaschutzkonzeptes 

 

Um die energetische Ausgangssituation der Stadt Bad Oldesloe darzustellen, wurden Daten aus dem 

Jahr 2008 zur Strom-, Erdgas- und Fernwärmeversorgung sowie zu den erneuerbaren Energieerzeu-

gungsanlagen von der Vereinigte Stadtwerke GmbH und den Stadtwerken Bad Oldesloe erfasst und 

ausgewertet. Dies wurde durch Interviews mit Anlagenbetreibern ergänzt.  

 

Ferner wurde für das Klimaschutzkonzept auf bestehende Konzeptionen der Stadt zurückgegriffen 

und mit diesen abgeglichen: 

 

                                                      
4
 Die Erstellung des integrierten Klimaschutzkonzeptes wurde im Rahmen des Programms ĂFºrderung von Klima-
schutzmaÇnahmen in sozialen, kulturellen und ºffentlichen Einrichtungen im Rahmen der Klimaschutzinitiativeñ 
des Umweltbundesministeriums (BMU) finanziell unterstützt. 
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Á Integriertes Stadtentwicklungskonzept ISEK (2009) 

Á Wohnungsmarktkonzept WoMaKo (2009) 

Á Verkehrsentwicklungsplan (Stand Mai 2009) 

Á Lärmaktionsplanung (Stand Mai 2009) 

Á Energiekonzept 1993 

Á Energiekonzept 1998 

 

Die weitere Erstellung des integrativen Klimaschutzkonzeptes, insbesondere die Erarbeitung des 

Maßnahmenkatalogs, wurde in einen großen Beteiligungsprozess eingebettet. Ziel war es, die Unter-

stützung und Umsetzungsfähigkeit der Klimaschutz-Maßnahmen des Maßnahmenkatalogs konkret im 

Austausch mit den Beteiligten der verschiedenen Menschen und Institutionen in Bad Oldesloe zu be-

sprechen und strategisch zu planen (vgl. 6. Klimaschutz-Maßnahmenkatalog).  

 

Dazu wurden vier Arbeitsgruppen gebildet:  

Á Wohnen 

Á Gewerbe und Industrie 

Á Städtische Liegenschaften und Einrichtungen 

Á Verkehr 

 

In jeder Arbeitsgruppe wurden zwei Workshops im Abstand von 3 Monaten mit den folgenden Zielvor-

gaben durchgeführt: 

Á die Interessenlagen, Bedürfnisse und Motivationen der beteiligten Akteure zu ermitteln (vgl. An-

hang 1: Beteiligte Akteure),  

Á Informations- und Hilfestellungsbedarfe zu erkunden,  

Á gemeinsam Klimaschutzmaßnahmen zur Sen-

kung des Energieverbrauchs zu entwickeln - 

dies immer im Hinblick auf die Senkung der 

CO2-Emissionen in der gesamten Stadt. 

 

Zur stärkeren Einbindung der Bürger/innen wurde 

eine Bürgerveranstaltung durchgeführt, auf der die 

anvisierten Klimaschutzmaßnahmen vorgestellt 

und Anregungen sowie weitere Vorschläge zu 

Klimaschutzmaßnahmen aufgenommen und dis-

kutiert wurden. 

 

 

Kapitelübersicht 

 

Um die energetische Ausgangssituation der Stadt Bad Oldesloe darzustellen, wird im 2. Kapitel die 

bestehende Energieerzeugung und der Energieverbrauch im Stadtgebiet analysiert und darauf basie-

rend eine Energie- und CO2-Bilanz für das Bezugsjahr 2008 erstellt. Sie dient als Basis für alle weite-

ren Vergleichsberechnungen.  
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Im 3. Kapitel werden die Haupthandlungsfelder des Klimaschutzes für die Stadt Bad Oldesloe hin-

sichtlich ihrer energetischen Ausgangslage und Verbräuche, ihrer CO2-Einsparpotenziale analysiert 

und geeignete technische Maßnahmen zur Erschließung der CO2-Einsparpotenziale betrachtet. Wich-

tige Kriterien für die Beurteilung des Klimaschutzeffektes sind die Energieeinsparmengen sowie die 

CO2-Minderungspotenziale. Die Sektoren Energieerzeugung, Wohnen, Gewerbe, Städtische Liegen-

schaften und Einrichtungen sowie Verkehr werden auf diese Art untersucht. 

 

Im 4. Kapitel werden Entwicklungsszenarien für mögliche zukünftige Entwicklungen aufgestellt und 

miteinander verglichen.  

 

Im 5. Kapitel wird die Öffentlichkeitsarbeit und Bewusstseinsbildung erläutert, die ein wesentlicher 

Baustein zur Mobilisierung der privaten Akteure im Rahmen des Klimaschutzes darstellt. Es werden 

das Ziel sowie die Eigenschaften und Anforderungen an eine erfolgreiche Öffentlichkeitsarbeit sowie 

an deren Umsetzung skizziert.  

 

Im 6. Kapitel wird der städtische Klimaschutz-Maßnahmenkatalog aufgestellt. Er stellt die Maßnah-

menpakete vor, die in der Zukunft umgesetzt werden sollen, um die in Kapitel 1 genannten techni-

schen Maßnahmen zur Erschließung der CO2-Einsparpotenziale anzuschieben bzw. zu unterstützen.  

 

Im 7. Kapitel wird überschlägig die regionale Wertschöpfung abgeschätzt, die durch die Umsetzung  

der Maßnahmen zur Erschließung der CO2-Einsparpotenziale erzielt werden könnte (vgl. Kapitel 3.2.5, 

3.3.3, 3.4.9, 3.6.3). Bewertet wird hier, welchen Nutzen eine betrachtete Klimaschutzstrategie für die 

Bad Oldesloer Wirtschaft und Bürger/innen aufweist. 

 

Im 8. Kapitel wird das Controlling-Konzept (Berichtssystem) zur Fortschreibung der Energie- und 

CO2-Bilanz der Stadt Bad Oldesloe dargestellt. Es soll Vertreter/innen der Stadtverwaltung in die Lage 

versetzen, zukünftig durch Dateneingaben selbstständig die Entwicklung des Energieverbrauchs und 

der CO2-Emissionen zu verfolgen. 

 

Im abschließenden 9. Kapitel werden die wesentlichen Ergebnisse bezüglich der CO2-

Einsparpotenziale sowie der Maßnahmen zur Erreichung dieser Potentiale zusammenfassend darge-

stellt und ein Ausblick auf das weitere Vorgehen gegeben.  
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Darstellung und Datenkonsistenz 

 

Für die Stadt Bad Oldesloe und die Sektoren liegt eine Vielzahl von Daten vor. Besonders die Stadt-

werke Bad Oldesloe und die Vereinigten Stadtwerke VSG haben einen umfassenden Datenpool zur 

Verfügung gestellt. Diese Daten wurden nach verschiedenen Kriterien aufbereitet, um Differenzierun-

gen vornehmen zu können ï nach Wärme-/Strombereich, nach Energieerzeugungs- und Energiever-

brauchsseite, nach Energieerzeugungsarten.  

Problematisch stellt sich dabei die erdgasbasierte Kraft-Wärme-Kopplung dar: In der Gesamtbilan-

zierung der Stadt Bad Oldesloe erscheint sie auf der ĂInputñ-Seite als Gas, das in die Stadt geliefert 

wird. Dieses Gas wird zum Großteil in dezentralen Gebäudeheizkesselanlagen in Nutzwärme umge-

wandelt. Ein Teil des in die Stadt gelieferten Gases wird jedoch auch in Heizzentralen zur Erzeugung 

von Nahwärme und Strom eingesetzt. Erdgas wird also auch in die Endenergieträger Nahwärme und 

Strom umgewandelt. Um innerstädtische Effekte betrachten zu können, muss sowohl das Erdgas als 

CO2-Emissionsquelle betrachtet werden wie auch die KWK-Nahwärme. Durch komplexe Verknüpfun-

gen mit Rundungsabweichungen und durch die einzelnen Betrachtungsweisen kann dies zu Differen-

zen in den Energiemengen verschiedener Diagramme führen.  

Ein weiterer Effekt ist der Umstand, dass mittels Strom Wärme erzeugt wird ï direkt in Nachtspei-

cherheizungen oder in Wärmepumpen. Der dafür aufgewendete Strom wird im Allgemeinen aus dem 

Strombereich herausgerechnet. Dadurch ändern sich die angesetzten CO2-Emissionsfaktoren für den 

Strom, mit denen alle anderen CO2-Emissionsberechnungen angestellt werden. 

 

Die Betrachtung der Energiemengen wurde zur besseren Nachvollziehbarkeit in Form von Endener-

giemengen dargestellt, da hierbei die verbrauchten Energiemengen schneller auch für Nichtexperten 

nachvollzogen werden können als wenn sämtliche Energiemengen auf ihren Primärenergiegehalt zu-

rückgerechnet werden würden. Diese Vereinfachung gehen zwar zu Lasten einer wissenschaftlich-

exakten Betrachtung, sie ermöglichen jedoch eine bessere Transparenz  bei der Bewertung von Maß-

nahmen zur CO2-Reduzierung im Stadtgebiet.  

 

Ferner wurden die Zahlen und Daten der leichteren Lesbarkeit wegen auf Hunderter- bzw. Tausen-

derstellen gerundet. Aufgrund dieser vielseitigen gegenseitigen Beeinflussungen der Daten kann es 

zu geringen Abweichungen in der Datenkonsistenz kommen. Die getroffenen Aussagen und vorge-

schlagenen Maßnahmen im Klimaschutzkonzept sind davon unabhängig uneingeschränkt gültig. 
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2 Energie - und CO 2-Bilanz: Ausgangslage  
 

Ergebnis: Die Stadt Bad Oldesloe (ohne den Sektor Verkehr
5
) hat im Jahr 2008 ca. 107.400 t 

CO2 bei 24.145 Einwohnern (Stand 2008) emittiert. Dies entspricht jährlich 4,45 t CO2 pro Ein-

wohner. Der Bereich Strom (ohne Wärme-Strom) hat davon einen Anteil von 43.500 t CO2 (41%) 

der Bereich Wärme ist für 59% verantwortlich: 63.900 t CO2
6
. 

Der größte Anteil der CO2-Emissionen wird in den Sektoren Wohnen (51.100 t CO2) und Gewer-

be (40.000 t CO2) verursacht. Durch Gasverbrauch werden 55.100 t CO2 ausgestoßen. 

 

Abb. 16: CO2-Emissionen der Sektoren (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

Die Emission von 4,45 t CO2 je Einwohner für die Strom- und Wärmenutzung entspricht dem CO2-

AusstoÇ eines Mittelklassewagens (ĂGolfñ) mit einer Fahrstrecke von etwa 34.300 km. Oder anders 

bildlich dargestellt: Zur Bindung der gesamten in Bad Oldesloe in einem Jahr emittierten Menge CO2 

wäre ein Buchenwald mit 8,6 Millionen Bäumen von Nöten
7
. 

 

Im Kapitel 2 werden der Aufbau und die Herleitung der Energie- und CO2-Bilanz erläutert. Es liefert 

eine Übersicht über die CO2-Emissionen nach Sektoren bzw. Energieträgern und stellt die Energieer-

zeugung und die Energieverbräuche für das Jahr 2008 in Bad Oldesloe dar. Darüber hinaus wird er-

läutert, wie die CO2-Emissionen aus den jeweiligen Energiedaten berechnet wurden. Die am Ende des 

Kapitels tabellarisch aufbereitete Energie- und CO2-Bilanz ist die Ausgangsbasis für die weiteren Be-

trachtungen hinsichtlich der Energieszenarien bis 2020 (vgl. Kapitel 4. Energieszenarien 2020). 

                                                      
5
Für den Verkehr werden Kraftstoffe eingesetzt. Daten zur verbrauchten Menge der Brennstoffe innerhalb des 

Stadtgebietes liegen nicht vor und eine eigenständige Erhebung wäre zu aufwendig. Hinzu kommt, dass der 
Durchgangs- und Pendelverkehr keine klare Abgrenzung des Stadtgebietes als Systemgrenze zulässt. 
6
 Im Bereich Strom wurden die für die Wärmeerzeugung in Nachtspeicherheizungen und Wärmepumpen jährlich 

benötigte Mengen (rund 1.400 MWh, entsprechend 800 t CO2) den Wärmebereich zugerechnet. Der Strombe-
reich verursacht danach tatsächlich 44.300 t CO2-Emissionen. 
7
 In deutschen Wäldern stehen rund 35 Milliarden Bäume.  

(www.science-at-home.de/referate/comments/Trees.php) 
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2.1 CO2-Emissionen nach Sektoren und Energieträgern  
 

Die CO2-Emissionen für die Stadt Bad Oldesloe ergeben sich aus den Energieverbräuchen, die im 

Kapitel 2.3 dargelegt werden, multipliziert mit dem jeweiligen CO2-Emissionsfaktor des entsprechen-

den Energieträgers. Zur Berechnung wurden die Werte der CO2-Emissionsfaktoren für Energieträger 

des Bundesumweltministeriums
8
 zugrunde gelegt. 

 

Direkte CO2-Emissionsfaktoren PtJ

Stand: 01/2010

g/kWh

Heizöl EL 266

Erdgas H (Verbund) 202

Flüssiggas 234

Steinkohle 353

Braunkohle (Braunkohlenbrikett) 359

Holz 0

Bioöl, selbst erzeugt + genutzt 0

Biogas, selbst erzeugt + genutzt 0

fossiler Brennstoff-Mix 200

erneuerbarer Brennstoff 0

fossiler Brennstoff-Mix 303

erneuerbarer Brennstoff 0

Strom-Mix 590

Ökostrom, selbst erzeugt + genutzt 0

Energieträger

Direkte CO2-

Emissionsfaktoren

Brennstoffe

Nah-

/Fernwärme aus 

Nah-

/Fernwärme aus 

Strom

Quelle: Umweltbundesamt (UBA)

Anmerkung:

Die CO 2 -Emissionsfaktoren für Brennstoffe sind dem Deutschen Treibhausgasinventar 1990 bis 2007 

entnommen. Sie gelten ab 1998. Der CO 2 -Emissionsfaktor für Strom wurde vom UBA für 2006 ermittelt. 

Die Faktoren für Nah-/Fernwärme wurden vom Öko-Institut im Auftrag des UBA berechnet. Sie gelten für 

2005. Für alle gilt: Zukünftige Änderungen aufgrund veränderter Energieträgerstrukturen oder 

veränderter stofflicher Zusammensetzungen sind möglich.

 

 

 

CO2-Emissionen nach Sektoren 

 

Die Verteilung der CO2-Emissionen auf die klimaschutzrelevanten Sektoren ĂWohnenñ
9
, ĂGewerbe

10
ñ 

sowie ĂStªdtische Liegenschaften und Einrichtungenñ
11

 und ĂEnergieerzeugung & Sonstigesñ stellt 

sich wie folgt dar. 

 

 

                                                      
8
Die CO2-Emissionsfaktoren für Brennstoffe sind dem Deutschen Treibhausgasinventar 1990 bis 2007 entnom-

men. Sie gelten ab 1998. Der CO2-Emissionsfaktor für Strom wurde vom UBA für 2006 ermittelt. Die Faktoren für 
Nah-/Fernwärme wurden vom Öko-Institut im Auftrag des UBA berechnet. Sie gelten für 2005. Für alle gilt: Zu-
künftige Änderungen aufgrund veränderter Energieträgerstrukturen oder veränderter stofflicher Zusammenset-
zungen sind möglich. 
9
 Der Sektor ĂWohnenñ umfasst den Wªrme- und Stromverbrauch aller Wohngebäude - unabhängig von Eigen-

tumsverhältnissen oder Art der Gebäude. 
10

 Der Sektor ĂGewerbeñ umfasst den Wªrme- und Stromverbrauch aller Gewerbe- und Industriebetriebe in Bad 
Oldesloe. 
11

 Der Sektor ĂStªdtische Liegenschaften und Einrichtungenñ umfasst den Wªrme- und Stromverbrauch der Schu-
len inkl. Turnhallen, der städtischen Verwaltungs- und Veranstaltungsgebäude, der Feuerwehren, der Straßenbe-
leuchtung und des Klärwerkes, Wasserwerkes, Bauhof und Schwimmhalle. Im Text wird der besseren Übersicht 
wegen nur von ĂStªdtischen Liegenschaftenñ gesprochen. 
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Abb. 17: Verteilung der CO2-Emissionen auf die Sektoren (2008) 

 
Quelle: ISEK, WoMaKo, VSG und eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

Im Sektor Wohnen werden mit 51.100 t CO2 die meisten CO2-Emissionen produziert, gefolgt vom 

Sektor Gewerbe mit 40.000 t CO2 und 13.100 t CO2 im Sektor der Energieerzeugung der Vereinigten 

Stadtwerke
12

. Die städtischen Liegenschaften und Einrichtungen haben einen Anteil von 3.100 t an 

den CO2-Emissionen der Stadt Bad Oldesloe.  

 

 

CO2-Emissionen nach Energieträgern 

 

Bezieht man die CO2-Emissionen auf die Energieträger, stellt das Gas mit 55.100 t CO2 den größ-

ten CO2-Emittenten in Bad Oldesloe dar. Gefolgt wird er von Strom (inkl. Wärme-Strom) mit 44.300 

t CO2 und Öl mit 8.000 t CO2
13

.  

 

                                                      
12

Der Sektor Energieerzeugung & Sonstiges ist für 21.300 t CO2 Emissionen verantwortlich. Auf Grund der ge-
koppelten Erzeugung von Strom und Wärme (Kraft-Wärme-Kopplung; KWK) in Blockheizkraftwerken erfolgt in der 
Bilanzierung für den erzeugten Strom eine CO2-Gutschrift. Diese berechnet sich aus der im Kraftwerkspark 
Deutschland eingesparten Energie, da diese dort nicht mehr erzeugt werden muss. Das Gutschriftverfahren wird 
nur bei KWK-Systemen angewendet, die mit fossilen Energieträgern betrieben werden (z.B. Erdgas). 
13

Vgl. Abb. 29 Seite 39; die erneuerbaren Energien werden in ihrem Emissionsverhalten mit Null angesetzt. 
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Abb. 18: CO2-Emissionen nach Energieträgern (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

 

2.2 Energieerzeugung: Strom und Wärme  
 

Ergebnis: Im Jahr 2008 wurde zur gesamten Energieerzeugung (Strom und Wärme) zu 58% Gas 

eingesetzt. Der Anteil der Erneuerbaren Energien (vgl. Begriffserläuterungen) lag bei knapp 

8,4%
14

. Bei der Wärmeerzeugung wurde zu 79% Gas verwendet, der Anteil der erneuerbaren 

Energien belief sich auf 4,8%
15

, wobei Biogaswärme davon den größten Anteil ausmacht. Bei 

der Stromerzeugung trug der deutsche Strom-Mix mit seinen Großkraftwerken mit 70% den 

größten Anteil, die Erneuerbaren Energien rund 18%
16

. 

 

Nutzung von Energieträgern 

 

Energieträger können auf verschiedene Weise genutzt werden. Für die Gewinnung von Nutzwärme-

Energie werden fossile oder nachwachsende Brennstoffe in Heizkesselanlagen verfeuert, Strom in 

Nachtspeicherheizungen oder in Wärmepumpenanlagen verwendet und Sonnenenergie CO2-

emissionsfrei genutzt.  

Für die Gewinnung von Strom werden Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen mit fossilen oder biogenen 

Brennstoffen (Blockheizkraftwerke, BHKW) betrieben. Windkraft oder Sonnenenergie wird für die di-

rekte Umwandlung in Strom genutzt. Die Nutzung von Biogas in der gekoppelten Strom- und Wärme-

erzeugung ist ebenso möglich wie die Nutzung von Erdgas. Der Unterschied besteht darin, dass das 

Biogas aus Biomasse-Substraten (Mais, Getreide, Gülle oder auch Bioabfall) erzeugt wird und nach 

den Berechnungen des Bundesministeriums damit weitestgehend CO2-neutral bereit gestellt werden 

kann. 

                                                      
14

 Der Anteil regenerativer Energien an der Energieerzeugung liegt deutschlandweit bei ca. 9%. 
15

 Der Anteil regenerativer Energien an der Wärmeerzeugung liegt deutschlandweit bei ca. 7%. 
16

 Der Anteil regenerativer Energien an der Stromerzeugung liegt deutschlandweit bei ca. 15%. 
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Die Energieerzeugungsseite umfasst alle Energiemengen, die von außen in das Stadtgebiet von Bad 

Oldesloe eingebracht (Strom, Gas, Öl) oder im Stadtgebiet erzeugt werden (Solar-, Wind-, Biogasan-

lagen). Die Energiemengen der Energieerzeugungsseite sind größer als die Energieverbräuche, da 

durch den Energietransport in Strom- und Fernwärmenetze Verluste auftreten. 

 

Insgesamt trägt im Jahr 2008 Gas (ohne BHKW) mit rund 58% den größten Beitrag zur Energieerzeu-

gung in Bad Oldesloe bei
17

.Das Stromnetz mit den Großkraftwerken (sogenannter deutscher Kraft-

werkspark) hat einen Anteil an der Gesamtenergie von rund 18%. Der Anteil von Öl beläuft sich auf 

rund 7%. Strom aus Biogas-betriebenen BHKW-Anlagen der BBE Blumendorfer Bio-Energie GmbH 

erzeugen einen Anteil von 4%, die parallel erzeugte Wärme der Biogas-BHKW tragen zu rund 3% 

zum Bad Oldesloer Energiemix bei. Die über erdgasbetriebene BHKW erzeugte Nahwärme der VSG 

Vereinigte Stadtwerke GmbH hat einen Anteil von 4,5%, der parallel erzeugte Strom beläuft sich auf 

3%. Wind trägt zu 0,5% bei und alle weiteren Energieerzeuger wie Solar, Pellets, Nachtspeicherhei-

zungen etc. liegen mit ihrem Anteil unter 0,5%. 

 

 

Abb. 19: Gesamtenergieerzeugung in Bad Oldesloe (2008)
18

 

 
Quelle: Datenbasis VSG, Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet, Berechnungen, Werte 
gerundet 

 

                                                      
17

 Hierunter werden sowohl die dezentralen gebäudeweisen Kesselanlagen gezählt wie auch die Spitzenkessel-
anlagen der Nahwärmeversorgung der VSG Vereinigte Stadtwerke GmbH. 
18

 Die Summe aller aufgeführter Energiemengen ergibt 411.500 MWh. darin enthalten sind ebenfalls die Verluste 
in der Stromverteilung (ca. 0,4% der Strommenge) wie auch die Wärmeverluste (ca. 5%) enthalten; zudem wurde 
auch der zu Heizzwecken eingesetzte Strom (Nachtspeicherheizung und Wärmepumpen) aufgeführt, der eben-
falls bei der Stromerzeugung (Netzbezug, Wind, Fotovoltaik und BHKW) enthalten ist. 
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Stromerzeugung: Input nach Stromerzeugungsarten 

 

Zur Erzeugung von Strom im Jahr 2008 kommen folgende Technologien in Bad Oldesloe zum Tragen: 

70% werden über das Stromnetz und die Großkraftwerke zur Verfügung gestellt, 16% über Biogasan-

lagen, 12% über BHKWs, 2% über Windkraftanlagen und 0,3 % durch Photovoltaikanlagen (PV). 

 

Abb. 20: Stromerzeugung in Bad Oldesloe (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

Wärmeerzeugung / Input nach Wärmeerzeugungsarten 

 

Im Wärmebereich dient zu rund 79% Erdgas als Energieträger in dezentralen und zentralen Kesselan-

lagen. Die ebenfalls mit Erdgas betriebenen BHKW-Anlagen in den Wärmenetzen erzeugen rund 6% 

des Wärmebedarfes. Die seit 2007 in Betrieb befindliche Biogasanlage ist mit 4,4% am Wärmeauf-

kommen in Bad Oldesloe beteiligt. Öl hat nur noch einen Anteil am Wärmeaufkommen von knapp 

10%. 1996 war es noch fast die dreifache Menge. Grund für den Rückgang des Ölanteils sind die ho-

he Gasversorgungspenetration in Bad Oldesloe und die zum Teil kostenintensiven Wartungen der 

Öltanks, die viele Kunden insbesondere im Sektor Wohnen zum Wechsel bewogen hat. 
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Abb. 21: Wärmeerzeugung in Bad Oldesloe (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

 

2.3 Energieverbräuche  
 

Ergebnis: Im Jahr 2008 wurden in der Stadt Bad Oldesloe insgesamt 404.400 MWh verbraucht 

(298.800 MWh Wärmeenergie und 105.600 MWh elektrische Energie)
19

.Die größten Energiever-

braucher sind die Sektoren Wohnen mit 54% und Gewerbe mit 39%. Im Strombereich ist das 

Gewerbe der größte Stromverbraucher mit 56%, im Wärmebereich ist der Sektor Wohnen mit 

61% der größte Wärmeverbraucher. 

 

Der Wärmebereich nimmt einen Anteil von 74% der Gesamtenergieverbrauches ein, der Strombereich 

26%. Hierbei ist zu beachten, dass Strom auf Grund seines höheren Herstellaufwandes einen höhe-

ren CO2-Ausstoß bedingt als Wärmeenergie und somit in seiner Klimarelevanz höher zu bewerten ist. 

                                                      
19

Der Verbrauch wurde für das Jahr 2008 an den Abnahmestellen der Endverbraucher gemessen z.B. am Strom-
/Gaszähler oder als Abnahmemenge von Heizöl oder anderen Brennstoffen. Der vor der Lieferung angefallene 
Aufwand für die Umwandlung und Verteilung der Energie bzw. Brennstoffe ist hierbei nicht berücksichtigt. 
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Abb. 22: Energieverbrauch in Bad Oldesloe (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

Den größten Anteil am Gesamtenergieverbrauch nimmt der Sektor Wohnen mit 54% ein, den zweit-

größten Anteil der Sektor Gewerbe mit 39%. Der Anteil von 3% im Sektor Energieerzeugung ist be-

dingt durch den Gasverbrauch für die Heizzentralen mit BHKW zur Fernwärmeversorgung. Die städti-

schen Liegenschaften und Einrichtungen sind nur für 4% des Energieverbrauches verantwortlich, 

können jedoch direkt von der Stadtverwaltung beeinflusst werden. 

 

 

Abb. 23: Verteilung der Energieverbräuche auf die Sektoren (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 
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2.3.1 Strom- und Wärmeverbrauch 

 

Die Verteilung des Strom- und Wªrmeverbrauches auf die Sektoren ĂWohnenñ, ĂGewerbeñ, 

ĂStädtische Liegenschaften und Einrichtungenñ sowie ĂEnergieerzeugung & Sonstigesñ wird im Fol-

genden dargestellt. 

Stromverbrauch 

 

55% des Stroms werden im Sektor Gewerbe, 36% im Sektor Wohnen, 5% im Sektor Städtische Lie-

genschaften und Einrichtungen und rund 4% im Sektor Energieerzeugung & Sonstiges verbraucht. 

Zusammen sind das 105.600 MWh, was einen Pro-Kopf-Stromverbrauch in Bad Oldesloe von rund 

4.400 kWh je Einwohner entspricht. 

 

Abb. 24: Verteilung des Stromverbrauchs auf die Sektoren (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

Wärmeverbrauch (ohne Wärme-Strom) 

 

61% der Wärme wird im Sektor Wohnen, 33% im Sektor Gewerbe, 3% im Sektor Energieerzeugung & 

Sonstiges und ebenfalls 3% im Sektor Städtische Liegenschaften verbraucht. Zusammen sind das 

rund 298.800MWh, was einem Pro-Kopf-Verbrauch in Bad Oldesloe von rund 12.400 kWh je Einwoh-

ner entspricht. 
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Abb. 25: Verteilung des Wärmeverbrauchs auf die Sektoren (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

Der Wärmeverbrauch lässt sich noch in die wesentlichen Energieträger Gas, Öl und Nahwärme unter-

teilen. Für den Energieträger Öl liegen keine Verbrauchsdaten vor, so dass der Anteil nach vorliegen-

den Erhebungen und Abschätzungen ermittelt wurde. 

Beim Gasverbrauch ist der Sektor Wohnen mit 49% Anteil der größte Verbraucher, nachfolgend vom 

Sektor Gewerbe mit 29% und dem Sektor Energieerzeugung & Sonstige (Nahwärmeerzeugung auf 

Gasbasis) mit 21%. Die Städtischen Liegenschaften und Einrichtungen haben nur einen Anteil von 

1%. 

 

 

Abb. 26: Verteilung des Gasverbrauchs auf die Sektoren (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

Die zur Verfügung stehende Nahwärme wird zu 47% vom Gewerbe genutzt, gefolgt vom Sektor Woh-

nen mit 37%. Die öffentlichen Liegenschaften und Einrichtungen nutzen 16% der Nahwärmeenergie. 
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Abb. 27: Verteilung des Nahwärmeverbrauchs auf die Sektoren (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, BBE, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

2.3.2 Energieverbräuche nach Sektoren und Energieträgern 

 

Betrachtet man zusammenfassend die Strom- und Wärme-Energieverbräuche bezogen auf die Ener-

gieträger, sortiert nach den Sektoren ĂWohnenñ, ĂGewerbeñ, ĂStädtische Liegenschaften und Einrich-

tungenñ und ĂEnergieerzeugung & Sonstigesññ, stellt sich die Situation für Bad Oldesloe wie folgt dar: 

 

Abb. 28: Verteilung der Energieträger auf die Sektoren (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 
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Deutlich wird die Dominanz von Erdgas im gesamten Energiemix von Bad Oldesloe. Öl wird nur noch 

im Sektor Wohnen verbraucht. 

 

Die folgende Darstellung zeigt aus anderer Sichtweise die Verteilung der Sektoren, sortiert nach den 

Energieträgern. 

 

Abb. 29: Verteilung der Energieverbräuche nach Sektoren auf die Energieträger (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

Gas ist mit 272.800 MWh in Bad Oldesloe der am stärksten genutzte Energieträger, wobei zu berück-

sichtigen ist, dass ein Teil von den Vereinigten Stadtwerken in BHKWs energieeffizient zu Fernwärme 

und Strom umgewandelt werden (10%: 33.400 MWh). An zweiter Stelle kommt Strom mit 105.600 

MWh, danach folgen Öl mit 30.000 MWh und Nahwärme mit 41.800 MWh. Holz (in Form von Holzpel-

lets) hat nur einen sehr geringen Anteil mit ca. 1.000 MWh. Mit nur ca. 400 MWh bilden die thermische 

Solarenergienutzung und mit 200 MWh elektrisch betriebenen Wärmepumpen die Schlusslichter der 

Energieträger in Bad Oldesloe. Sie werden ausschließlich im Sektor Wohnen eingesetzt. Die 

elektrisch betriebenen Nachtspeicherheizungen verbrauchen dagegen noch 1.200 MWh (Sektor Woh-

nen). 

 

 

2.3.2.1 Energieverbrauch Sektor Wohnen  

 

Der Sektor Wohnen hat den höchsten Energieverbrauch mit 219.400 MWh, entsprechend 54%. Die-

ser Energiebedarf wird zu 61% aus Gas, zu 17% aus Strom, zu 13,6% aus Öl, und zu 7% aus Nah-

wärme gedeckt. Die Energieträger Holz, Solar und Wärmepumpen sowie Nachtspeicherheizungen 

tragen zusammen mit 1,3% des Energieverbrauches bei. 
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Abb. 30: Verteilung der Energieverbräuche nach Energieträgern im Sektor Wohnen (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

Im Vergleich zum deutschen Durchschnitt sieht die Wohnungsbeheizungsstruktur in Bezug auf die 

genutzten Energiearten wie folgt aus: 

 

Abb. 31: Energiearten zur Wohnungsbeheizung in Deutschland und Bad Oldesloe 

 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt, IWO 
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2.3.2.2 Energieverbrauch Sektor Gewerbe  

 

Der zweithöchste Energieverbrauch mit 39% liegt im Sektor Gewerbe mit 155.900 MWh. Dieser Ener-

giebedarf wird zu 50% aus Gas, zu 37% aus Strom und zu 13% aus Nahwärme gedeckt. Die übrigen 

Energieträger werden im Sektor Gewerbe nicht eingesetzt. Es ist anzumerken, dass der Sektor Ge-

werbe der größte Abnehmer der Fernwärme mit einem Anteil von 46% ist. Die BBE Blumendorfer Bio-

energie GmbH versorgt dabei einen Großbetrieb mit Biogaswärme. Im Strombereich ist der Sektor 

Gewerbe der größte Stromverbraucher mit einem Anteil von 55%.Der Anteil am Gasverbrauch beträgt 

29%. 

 

Abb. 32: Verteilung der Energieverbräuche nach Energieträgern im Sektor Gewerbe (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

2.3.2.3 Energieverbrauch Sektor Energieerzeugung & Sonstige  

 

Der Sektor Energieerzeugung & Sonstiges umfasst die Energieverbräuche der VSG Vereinigten 

Stadtwerke und die BBE Blumendorfer Bioenergie GmbH für den Betrieb der Energieversorgungsan-

lagen. Dieser Sektor nutzt hauptsächlich Erdgas und Biogas und produziert daraus Nahwärme und 

Strom. In der Gesamtbilanzierung in Zusammenhang mit den anderen Sektoren wird dieser Sektor al-

lerdings nicht als ein f¿nfter ĂVerbraucherñ betrachtet und seine Energiewandlungsaufgabe dabei nicht 

berücksichtigt, um die von ihm produzierte Nahwärme nicht doppelt zu zählen. 

 

Für sich betrachtet werden im Sektor Erzeugung 56.900 MWh Erdgas und ca. 43.300 MWh Biogas 

eingesetzt und in 28.300 MWh Nahwärme sowie rund 30.000 MWh Strom umgewandelt. Der Eigen-

bedarf des Sektors beträgt dabei nur rund 13.600 MWh an Gas (9.700 MWh) und Strom (3.900 MWh), 

was nur 3% des Gesamtenergieverbrauchs entspricht. 

. 

Die eingesetzte Energie wird bei der VSG Vereinigte Stadtwerke GmbH vor allem zur Erzeugung von 

Nahwärme aus Gas-Heizkesselanlagen in Kombination mit BHKW verwandt, wofür sie 21% des Ga-

ses in Bad Oldesloe verbraucht. Fügt man zum Stromverbrauch auch den Biogasverbrauch dieses 

Sektors hinzu, ergibt sich folgendes Bild: 
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Abb. 33: Verteilung der Energieverbräuche nach Energieträgern im Sektor Energieerzeugung & Sons-

tiges (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

Im Sektor Energieerzeugung in Bad Oldesloe wird 55% Gas, 41 % Biogas und 4% Strom genutzt. Die 

jährlich erzeugte Energiemenge aus Biogas in Bad Oldesloe entspricht etwa 76% der von den VSG 

Vereinigte Stadtwerke GmbH erzeugten Erdgasmenge. 

 

 

2.3.2.4 Energieverbrauch Sektor Städtische Liegenschaften und Einrichtungen  

 

Die Städtische Liegenschaften und Einrichtungen verbrauchen rund 2% des gesamten Energiever-

brauches von Bad Oldesloe, entsprechend 10.150 MWh. Dieser Energiebedarf wird zu 42% aus Nah-

wärme (VSG), zu 19% aus Gas und zu 39% aus Strom gedeckt.  

Zu den städtischen Liegenschaften und Einrichtungen gehören neben dem Rathaus und den Verwal-

tungsgebäuden auch die Schulen mit ihren Turnhallen, die öffentliche Schwimmhalle, Veranstaltungs-

gebäude sowie das Wasserwerk, das Klärwerk und die Straßenbeleuchtung. 
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Abb. 34: Verteilung der Energieverbräuche nach Energieträgern im Sektor Städtische Liegenschaften 

und Einrichtungen (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

 

2.4 Aufbau der Energie - und CO 2-Bilanz  
 

Die Abb. 35 zeigt die Übersicht der Energie- und CO2-Bilanz für die Stadt Bad Oldesloe für das Jahr 

2008. 

 

Im Feld 1 sind alle Energieträger aufgeführt, die im Stadtgebiet Wärme und Strom erzeugen (Verkehr 

geschätzt) (Umrandung: ).  

 

Im Feld 2 sind die daraus resultierenden CO2-Emissionen aufgeführt (Umrandung: 
 

). 

 

Im Feld 3 steht der Energieverbrauch, bestehend aus der insgesamt verbrauchten Strommenge und 

der aus den Brennstoffen gewonnenen Wärmemenge (Umrandung: 
 

) und durch die 

Ăbesonderenñ Systeme wie Wªrmepumpen, Nachtspeicherheizungen und Fernwärme.  

 

Im Feld 4 sind die erneuerbaren und aus Kraft-Wärme-Kopplung erzeugten Energiemengen aufge-

führt, die zur Wärme- und Stromversorgung im Stadtgebiet beitragen (Umrandung: ).  

 

Im Feld 5 werden die Energie- und CO2-Mengen saldiert und zusammengefasst. Für die erneuerbaren 

und mittels Kraftwªrmekopplung erzeugten Energiemengen werden ĂEnergiegutschriftenñ eingeführt, 

da sie CO2-sparende Technologien darstellen (Umrandung: ). 

 

Im Feld 6 werden die Energien und CO2-Emissionen grafisch dargestellt (Umrandung: ). 
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Abb. 35: Übersicht des Aufbaus der Energie- und CO2-Bilanz 
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Quelle: Eigene Darstellung 

 

Werden die Daten aus den Kapiteln 2.2 und 2.3 in dieses Schema übertragen, ergibt sich die Energie- 

und CO2-Bilanz für die Stadt Bad Oldesloe(ohne den Sektor Verkehr
20

). Im rechten Balkendiagramm 

sind die einzelnen Energiemengen grafisch dargestellt. 

 

Über den Ölverbrauch sowie zum Einsatz anderer Brennstoffe und erneuerbarer Energien wie z.B. 

Holzpellets oder Solarthermie lagen für die Stadt Bad Oldesloe keine Angaben vor. Für die Schätzung 

des Ölverbrauchs wurde von folgenden Rahmenbedingungen ausgegangen: 

 

Im Jahre 2008 wurde von der Wasserbehörde des Kreises Stormarn eine Bestandsaufnahme über 

Diesel- und Öltanks im Stadtgebiet durchgeführt. Demnach gab es im Stadtgebiet 1.019 Öltanks. 

Hiervon waren 764 Einzelanlagen in Gebäuden als Erdölheizungen in Betrieb, die übrigen waren 

Tankstellen und andere Dieseltanks. Daher wurde in einer groben Annäherung von 764 Ölheizungen 

ausgegangen. Das durchschnittliche Fassungsvermögen wurde von 3.500 bis 4.000 Liter angenom-

men. Wird von einem Jahresverbrauch einer Tankfüllung ausgegangen, so liegt die gelagerte und 

verbrauchte Menge zwischen 26,7 und 30,5 Mio. Litern Heizöl. Umgerechnet auf die Energieeinheit 

MWh ergibt sich im Maximalfall eine Menge von 30.000 MWh. Dieser Wert wurde für den Ölverbrauch 

angesetzt. 

                                                      
20

Für den Verkehr werden Kraftstoffe eingesetzt. Daten zur verbrauchten Menge der Brennstoffe innerhalb des 
Stadtgebietes liegen nicht vor und eine eigenständige Erhebung wäre zu aufwendig. Hinzu kommt, dass der 
Durchgangs- und Pendelverkehr eine klare Abgrenzung des Stadtgebietes nicht zulässt, wie sie als Systemgren-
ze für die anderen Sektoren genommen wurde. 
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Abb. 36: Energie- und CO2-Bilanz für Bad Oldesloe (2008) 

 

  
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 
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3 Klimaschutz -Handlungsfelder: Bestandsanalyse,  
Einsparpotentiale, technische Maßnahmen  

 

 

3.1 Energieerzeugung  
 

Ergebnis: In Bad Oldesloe liegt im Vergleich zum bundesdeutschen Durchschnitt ein beson-

ders hoher Kraft-Wärme-Kopplungsanteil an der Energieerzeugung vor, der zu fast gleichen 

Teilen auf Erdgas- und Biogasbasis erzeugt wird. Eine Erhöhung der Energieeffizienz der 

BHKW, die im Rahmen der Nahwärmeversorgung der VSG Vereinigte Stadtwerke GmbH betrie-

ben werden, kann durch Verbindung der einzelnen Nahwärmeleitungsnetze mit besserer Aus-

lastung der Heizzentralen erreicht werden. Der Einsatz von Biomasse (Biogas oder Holzhack-

schnitzel) anstatt von Erdgas in den Heizzentralen ist möglich, womit auch der Primärenergie-

faktor für die Nahwärmeversorgung verbessert werden könnte. Mit gasbetriebenen BHKW soll-

ten mindestens 50% der Grundlast abgedeckt werden. 

Im optimalen Fall kann davon ausgegangen werden, dass die installierte Leistung der beste-

henden Biogasanlagen auf das Doppelte, der bestehenden Windkraftanlagen auf das Zehnfa-

che, der Solarstromanlagen auf das Zehnfache, der Solarwärmeanlagen auf das Zwanzigfache, 

der Holzpellet-Heizkesselanlage auf das Fünfzehnfache und der Wärmepumpenanlagen auf das 

Fünfzigfache erhöht werden kann. Der Kraft-Wärme-Kopplungsanteil kann noch einmal ver-

doppelt werden. 

 

In diesem Kapitel wird betrachtet, in welchen Mengen und mit welchen Energieträgern Energie in der 

Stadt Bad Oldesloe bereitgestellt werden kann. Diese Energie wird als Input in das Stadtgebiet be-

zeichnet. Die Strom- und Wärmeverbräuche bei den Endabnehmern ï gemessen an den Gas- und 

Stromzählern ï sind das Ziel der Energieerzeugung. Der Energietransport zum Endabnehmer soll mit 

möglichst geringen Verlusten und möglichst wenigen CO2-Emissionen verbunden sein. Als Datenbasis 

dienen die Energieverbrauchs- und Energieeinkaufsdaten der VSG Vereinigte Stadtwerke GmbH. 

 

Die zentrale Energieversorgung in Bad Oldesloe wird durch die Vereinigte Stadtwerke GmbH und die 

Stadtwerke Bad Oldesloe mittels Strom-, Gas- und Nahwärmeleitungsnetz geleistet. Alternativ produ-

zieren die Endverbraucher in Bad Oldesloe Wärme mit eigenen Energieerzeugungsanlagen und kau-

fen in Eigenregie die Brennstoffe ein (z.B. Öl). 

 

Die Bereitstellung des Stroms und der Wärme stellt sich in Bad Oldesloe folgendermaßen dar. 

 

 

Strom 

 

Der Strom wird deutschlandweit in zentralen Energieerzeugungsanlagen in Großkraftwerken auf fossi-

ler Brennstoffbasis oder durch erneuerbare Energiesysteme wie z.B. Windkraft- und Biogasanlagen 

erzeugt und in die Stromnetze eingespeist. Die sich daraus ergebende Zusammensetzung des Strom-

Mixes aus fossilen und erneuerbaren Energieträgern für Deutschland bzw. ihre Veränderung hat au-

tomatisch Auswirkungen auf die Energie- und CO2-Bilanz der Stadt Bad Oldesloe. Der Strombezug 

aus dem öffentlichen Stromnetz beträgt rund 69,9% der gesamten Stromerzeugungsmenge in Bad 

Oldesloe. Strom aus Biogasanlagen hat einen Anteil von 16,1%, aus BHKW von 11,8%, aus Wind-

kraftanlagen 1,9% und aus Photovoltaikanlagen von 0,3%. 
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Abb. 37: Stromerzeugung INPUT nach Energieträgern (2008) 

 
Quelle: ISEK, WoMaKo, VSG, Stadtverwaltung und eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

Werden die Energieträger für den Deutschen Strom-Mix auf die Bad Oldesloer Verhältnisse bezogen, 

zeigt sich, dass gegenüber dem Bundesdurchschnitt der Erdgasanteil an der Stromerzeugung durch 

den Einsatz der BHKW um rund 8% größer ist. Der Biomasseanteil am Bad Oldesloer Strom-Mix liegt 

demgegenüber 15% über dem Bundesdurchschnitt.  

 

Abb. 38: Strom-Mix in Deutschland und Bad Oldesloe 

 

 
Quelle: UBA, Wikepedia und eigene Berechnungen, 

 

Zusätzlich wird in Bad Oldesloe Strom aus mehreren BHKW für die Nahwärmeerzeugung sowie aus 

Solarstromanlagen in das örtliche Stromnetz eingespeist. Im Rahmen der Energie- und CO2-Bilanz 
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reduziert der in diesen Ăstadtinternenñ, fossil betriebenen Kraftwªrmekopplungsanlagen erzeugte 

Strom so den Gesamtbedarf an Strom aus dem deutschen Verbundnetz. Die BHKW leisten für das 

Bad Oldesloer Stromaufkommen einen Anteil von rund 12%. Vergleicht man die Emissionsfaktoren 

des Stroms aus dem Verbundnetz (590 g/kWh Strom) mit dem der VSG-BHKW, so liegt dieser bei 

rund 530 g/kWh. Durch die Nutzung der Wªrme, die bei dieser Betrachtung als ĂAbfallproduktñ anfªllt, 

reduzieren sich die CO2-Emissionen aus BHKW noch einmal deutlich, was den Vorteil der KWK-

Technik gegenüber den reinen Kraftwerken ausmacht. ï Vergleiche Kapitel 3.1.2 Energie- und CO2-

Einsparpotenzial Absatz ĂCO2-Einsparpotenzial: Zentrale Blockheizkraftwerke BHKWñ. 

 

Weitere Ăinterneñ Erzeugungsquellen sind biogasbetriebene BHKW mit einer Gesamtleistung von rund 

2.100 kW. Diese können anders als die erdgasbetriebenen Anlagen stromgeführt gefahren werden, 

daher haben sie eine Auslastung von über 8.000 Betriebsstunden im Jahr. Demgegenüber müssen 

die erdgasbetriebenen BHKW der VSG Vereinigte Stadtwerke GmbH wärmegeführt gefahren werden. 

Dies hat zur Folge, dass die Anlagen teilweise mangels Wärmeanforderung im Sommer abgeschaltet 

werden müssen und so nur eine Auslastung von durchschnittlich 4.000 bis 5.000 Betriebsstunden ha-

ben. Bei einer elektrischen Gesamtleistung aller Bad Oldesloer Erdgas-BHKW von rund 3.000 kW 

können unter den gegebenen Rahmenbedingungen maximal 15.000 MWh Strom erzeugt werden. 

Dagegen können die Biogasanlagen mit nur 67% der Leistung, aber mit 8.400 Vollbenutzungsstun-

den, rd.17.600 MWh Strom erzeugt werden, was über 17% mehr Stromanteil bedeutet. 

 

Weiter wird von drei Windkraftanlagen ein Energieerzeugungsbeitrag von knapp 2% geleistet. Neben 

den erneuerbaren Energien-Anlagen Biogas und Wind kommen noch Photovoltaikanlagen in Bad 

Oldesloe als erneuerbare Energien zum Einsatz. Ihr Beitrag lag 2008 bei 0,2%, wurde allerdings in 

den vergangenen Jahren deutlich ausgebaut.  

 

 

Wärme 

 

Die Wärme wird größtenteils durch die Nutzung von Erdgas gedeckt (79%), wobei das Gas in Kessel-

anlagen entweder dezentral in den jeweiligen Gebäuden oder aber in den Heizzentralen der Wärme-

netze verfeuert wird. Dort stehen neben den Kesselanlagen die bereits im Strombereich beschriebe-

nen BHKW, die neben Strom auch nutzbare Wärme erzeugen. Dies bewirkt bei hoher Auslastung eine 

hohe Effizienz. Der Anteil der BHKW am Wärmeaufkommen beträgt 6%. Rund 20% des in Bad 

Oldesloe verbrauchten Erdgases wird für Nahwärmeerzeugung und gekoppelte KWK-

Stromerzeugung eingesetzt. Mit Nahwärme werden hauptsächlich große Wärmeverbraucher versorgt 

wie z.B. Gewerbe- und Wohnungsunternehmen sowie die städtischen Einrichtungen. Die Fernwärme-

netze wurden in Bad Oldesloe gezielt für die Versorgung einzelner Areale errichtet und haben eine 

Gesamtlänge von rund 12 km. 

 

Seit 2007 produziert die errichtete Biogasanlage neben EEG-Strom auch Wärme, welche in verschie-

denen Liegenschaften aus den Sektoren Gewerbe und Wohnen genutzt wird. In Einzelversorgungsan-

lagen ï vor allem im Sektor der Privathaushalte ï kommen neben den fossilen Brennstoffen Erdgas 

und Heizöl erneuerbare bzw. effiziente Heizsysteme zur Nutzung. Beispiele sind Solarwärmeanlagen, 

Holzpellet-Heizungsanlagen
21

 und Wärmepumpen
22

. Ihr Beitrag lag 2008 bei unter 1%. Neben diesen 

                                                      
21

 Sie gelten als klimaschonend, wobei zu beachten ist, dass eine CO2-Neutralität nur vorliegt, wenn die ver-
brauchte Holzmenge im gleichen Zeitraum in der gleichen Menge nachgepflanzt wird bzw. in der gleichen Menge 
nachwächst. 
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Wärmesystemen wurden in 2008 auch noch einige Gebäude mit elektrischen Nachtspeicherheizun-

gen versorgt (0,4%). 

 

Abb. 39: Input Wärmebereich nach Energieträgern (2008) 

 
Quelle: ISEK, WoMaKo, VSG, Stadtverwaltung und eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

Abb. 40 zeigt auf der nächsten Seite die komplexen Zusammenhänge in der Wärmeerzeugungsstruk-

tur in Bad Oldesloe. 

 

                                                                                                                                                                      
22

 Wärmepumpen nutzen die hochwertige Stromenergie, um Erd- oder Luftwärme in einem Verdichtungsprozess 
von dem niedrigen Temperaturniveau auf die Heizungsvorlauftemperatur zu bringen. Hierbei ist zu beachten, 
dass ein positiver Klimaeffekt nur dann eintritt, wenn die gewonnene Wärmemenge aus der eingesetzten Strom-
energie höher ist als deren Erzeugungsaufwand in Kraftwerken. 
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Abb. 40: Die Energieversorgung Bad Oldesloe im Überblick 

DezentralZentral (leitungsgebunden)

Strom
Großkraftwerke

Windkraft Solarstromanlage
Strom

Fernwärme
Biogasanlagen

BHKW Strom

Gas

BHKW Wärme Heizöl

Wärmepumpe

Gas

Endverbraucher

Bad Oldesloe

Wohnen, Gewerbe

BHKW

VSG

Fernwärme

Solarwärmeanlage

Holzpelletanlage

Gas

Kraftstoffe Verkehr

Strom-, Fernwärme-, Gasnetz

Gas

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

Die leitungsgebundene Nahwärmeerzeugung mit BHKW-Betrieb wird zum größten Teil durch Erdgas 

(55%) und zu einem etwas geringeren Anteil durch Biogas (41%) sichergestellt. 

 

Abb. 41: Input Energieverbrauch im Sektor Energieerzeugung nach Energieträgern (2008) 

 
Quelle: eigene Berechnungen 
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Die überwiegend durch gasbetriebene BHKW erzeugte Nahwärme der Vereinigte Stadtwerke GmbH 

wird von Wohnungsunternehmen (41%), aber auch von Gewerbebetrieben (36%) und städtischen Ein-

richtungen (23%) verbraucht. 

 

Abb. 42: Verteilung der gasbasierten Nahwärmeversorgung(VSG) nach Sektoren (2008) 

 
Quelle: eigene Berechnungen 

 

 

Die biogasbetriebenen BHKW versorgen zu 70% den Sektor Gewerbe und zu 30% den Sektor Woh-

nen. 

 

Abb. 43: Verteilung der biogasbasierten Nahwärme nach Sektoren (2008) 

 
Quelle: eigene Berechnungen 
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3.1.1 Bestandsanalyse und Energie-Input 

 

Der Energie-Input in Bad Oldesloe betrug im Jahr 2008 nach Auswertung der Energieverbrauchsdaten 

der Vereinigte Stadtwerke GmbH (VSG): 

Á Wärme-Input
23

: 346.000 MWhth/a 

Á Strom-Input: 107.400 MWhel/a 

Á Ɇ Energie-Input: 453.400MWh/a 

 

Im Strombereich werden von den 107.400 MWh bei den Verbrauchern 105.600 MWh abgesetzt; damit 

liegen die Netzverluste bei rund 1,7%, was als sehr niedrig zu bewerten ist. Diese geringen Verluste 

werden durch die Stromeinspeisung dezentraler Stromerzeugungsanlagen mit einer Netzentlastung 

innerhalb von Bad Oldesloe erreicht. 

 

Der spezifische Energie-Input bei 24.145 Einwohnern im Jahre 2008 in Bad Oldesloe beträgt rund 

18.800 kWh je Einwohner (18,8 MWh). Im Vergleich dazu beträgt dieser spezifische Energiekennwert 

bezogen auf ganz Deutschland jährlich rund 20 MWh je Einwohner. 

 

Im Stadtgebiet werden derzeit neben dem Einkauf des konventionell erzeugten Stroms aus Groß-

kraftwerken noch BHKW mit Kraft-Wärme-Kopplung im Rahmen der Nahwärmeerzeugung der VSG 

sowie Biogas-, Windkraft- und Photovoltaikanlagen durch private Eigentümer betrieben.  

Im Sektor Energieerzeugung ist keine strikte Trennung des Strom- und Wärmebereiches möglich, weil 

sie sich teilweise gegenseitig bedingen. BHKW und Biogasanlagen verwerten einen Energieträger 

(Erdgas, Substrat aus Mais o.ä.) und erzeugen durch die Verbrennung bzw. Vergärung Strom- und 

Wärmeenergie. Wird der BHKW- oder Biogasanteil erhöht, hat dies Einfluss auf die Strom- und Wär-

mebilanz in Bad Oldesloe. Daher werden der Strom- und Wärmebereich hier kombiniert betrachtet. 

Das übergreifende und bedeutsamste Kriterium ist die CO2-Emission bzw. CO2-Minderung. 

 

 

3.1.2 Energie- und CO2-Einsparpotenzial 

 

Das Energie- und CO2-Einsparpotenzial kann generiert werden durch: 

 

Á Einsparung von Endenergie in den Sektoren Wohnen, Gewerbe, Städtische Liegenschaften und 

Einrichtungen sowie Verkehr (s. Kapitel 3.2 bis 3.6); 

Á Verringerung von Verlusten bei der Energieerzeugung, -bereitstellung und beim Energietransport; 

Á Einsatz erneuerbarer Energieträger. 

 

Energieeinsparpotenziale sind durch die Erhöhung der Effizienz vorhandener Energieerzeugungsan-

lagen realisierbar. Die Erzeugung von Strom aus erneuerbaren Energiequellen hilft, die CO2-

Emissionen durch die Verbrennung fossiler Brennstoffe zu verringern. Die Erzeugung und Einspei-

sung dieses klimaschonend erzeugten Stroms ist im Erneuerbare Energien-Gesetz (EEG) geregelt. 

Für jede regenerative Energieerzeugungsart (Windkraft, Fotovoltaik, Biogas u.a.) ist eine gesetzliche 

Mindestvergütung je kWh festgelegt. Die Energieversorgungsunternehmen vor Ort zahlen diese Ver-

                                                      
23

 Der Wärme-Input beinhaltet den Energieträger- bzw. Brennstoffeinsatz zur Erzeugung der in Bad Oldesloe be-
nötigten Endenergie abgerechnet wurde der in Wärmepumpen und Nachtspeicherheizungen eingesetzte Strom. 
Nicht berücksichtigt wurde Biogas. 
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gütung, wobei ein Ausgleich zwischen allen Energieversorgungsunternehmen in Deutschland ge-

schaffen wird. Die höhere Vergütung wird auf den allgemeinen Strompreis aufgeschlagen. Dieser 

ĂAufschlagñ betrug 2008 etwa 1,2 Ct/kWh. 

 

 

Energieeffizienz des Stromversorgungsnetzes 

Durch die dezentrale Stromerzeugung durch BHKW, Biogas-, Windkraft- und Photovoltaikanlagen 

wird die Strombelastung des Verteilungsnetzes verringert, da der erzeugte Strom direkt bei den nahe 

liegenden Verbrauchern genutzt wird und nicht von zentraler Stelle in Bad Oldesloe dorthin transpor-

tiert werden muss. 

Für Bad Oldesloe wurden die Verluste durch den Abgleich der von den Vereinigte Stadtwerken GmbH 

am Strom-Übergabepunkt eingekauften Strommengen und den bei den Verbrauchern abgenommene 

gemessenen Strommengen ermittelt. Die Netzverluste beliefen sich auf unter 2%, die im Vergleich zu 

üblichen Stromnetzen mit Verlusten bis zu 5% als sehr gering einzustufen sind. 

 

 

CO2-Einsparpotenzial: Energieeffizienz der bestehenden Fernwärmenetze 

Eine energetische Optimierung der drei bestehenden Fernwärmeversorgungsnetze ist durch folgende 

Maßnahmen erreichbar: 

Á Verbindung der Leitungsnetze untereinander mit einer verbesserten Ausnutzung und Leistungsver-

teilung der Heizzentralen mit Erhöhung des BHKW-Anteils mit effizienterer Nutzung des Erdgases 

durch Erzeugung von Strom. 

Á Die CO2-Emission durch die Fernwärmebereitstellung kann durch den Ersatz des Energieträgers 

Erdgas durch Holz bzw. Holzpellets deutlich gesenkt werden. 

Á Als alternativer Energieträger kommt Biogas in Frage. Dies ist durch direkte Einspeisung von auf-

bereitetem Biogas oder durch die Wärmebereitstellung der Biogasanlage möglich. 

Á Die Wärmeverluste im Leitungsnetz könnten durch eine Absenkung der Vorlauftemperatur verrin-

gert werden. Das ist jedoch nur möglich, wenn die Heizungssysteme der Wärmeabnehmer hydrau-

lisch optimiert und die Gebäude mit einem guten Wärmeschutz ausgerüstet werden. Somit ist kein 

direkter Einfluss auf die Vorlauftemperatur und folglich auf die Netzverluste von Seiten des Netzbe-

treibers möglich. Wärmeversorgungsnetze weisen in der Regel im städtischen Bereich Verluste 

von 5 bis 25% auf. 
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Abb. 44: Nahwärmeversorgungsnetze der VSG 

 
Quelle: VSG 

 

Beispiel Reimer-Hansen-Straße 

Am Beispiel des Straßensanierungsvorha-

bens im Bereich der Reimer-Hansen-

Straße wurde im Rahmen einer ersten 

Grobabschätzung untersucht, in wie weit 

ein weiterer Ausbau des bestehenden 

Wärmenetzes sinnvoll sein könnte. Dabei 

spielen zwei Aspekte eine Rolle: Strategi-

scher Ausbau des Wärmenetzes zur Stei-

gerung der Effizienz durch einen Ausbau 

bzw. durch höhere Auslastungen der 

BHKW. Mit der Ausweitung der Wärme-

versorgung besteht die mittelfristige Chan-

ce, den fossilen Hauptenergieträger Erd-

gas beispielsweise durch Biogas oder auch durch Holz (Hackgut) zu ersetzen und dadurch die CO2-

Einspareffekte deutlich zu erhöhen. Dabei sind allerdings folgende Fragen zu klären: Zu welchen 

Konditionen kann der Ausbau erfolgen? Können die von ihrem Wärmebedarf zu favorisierenden Kun-

den für den Umstieg auf Nahwärme gewonnen werden? Ist es aus Versorgersicht wirtschaftlich sinn-

voll, in Konkurrenz zur eigenen Gasversorgung zu treten? 

Die Ergebnisse der Untersuchung lassen den Schluss zu, dass aus strategischer und klimatechni-

scher Sicht ein Wärmenetzausbau sinnvoll ist. 
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CO2-Einsparpotenzial: Zentrale Blockheizkraftwerke BHKW 

Die BHKW-Kapazität ließe sich durch den verstärkten Ausbau der Wärmeversorgung mit Verbindung 

der Teilnetze  etwa verdoppeln. Wird angenommen, dass der Ausbau zu Lasten der Gasversorgung 

geht, errechnet sich aus dieser Maßnahme eine Minderung der CO2-Emissionen gegen¿ber der Ăklas-

sischenñ Erdgasbrennwertkessel-Variante von bis zu über 100 kg CO2 je benötigter Megawattstunde 

Wärme (MWh). Das tatsächliche Einsparpotenzial hängt vom Anteil der über die BHKW erzeugten 

Wärmemengen ab. BHKW-Systeme werden immer in Kombination mit Spitzenkesselanlagen betrie-

ben. Dabei ist darauf zu achten, dass der Anteil der KWK-Wärme aus dem BHKW nach Möglichkeit 

mindestens 50% beträgt. Diese Forderung wird beispielsweise auch in den Förderprogrammen der 

BAFA für KWK-gespeiste Wärmenetze aufgestellt. Fällt dieser Anteil deutlich niedriger aus, wird der 

CO2-Einspareffekt der gekoppelten Strom-Wärmeerzeugung durch die Wärmeverluste des Netzes 

aufgezehrt.  

 

Das nachfolgende Diagramm stellt die Auswirkungen einer ungünstigen BHKW-Nutzung dar. Ver-

schiedene zentrale und dezentrale Versorgungssysteme werden anhand ihres spezifischen CO2-

Ausstoßes pro verbrauchter MWh Wärmeenergie miteinander verglichen. Die Basisvariante ist eine 

dezentrale Gas-Brennwert-Heizungsanlage. Es zeigt sich, dass der Einsatz eines gasbetriebenen 

BHKW erst bei einer Grundlastabdeckung von mindestens 50% zu einer deutlichen Verringerung der 

CO2-Emissionen führt. Auch der Einsatz von Biomasse in der Heizkesselanlage zur Abdeckung der 

Lastspitzen ist als klimafreundlich zu bewerten. 
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Abb. 45: Spezifische CO2-Emissionen verschiedener Erzeugungssysteme und deren Einsparpotential 

gegenüber einer modernen Erdgas-Brennwerttherme 

System kg CO2/MWh

bzw. g/kWh

Einsp. kg/MWh % Einsp. (-)

(Mehrverbr.: +)

Heizöl, NT, alt (G) 355 142 67%

Erdgas, BW, neu  (G) 213 0 0%

Wärmepumpe, Luft  (G) 197 -16 -8%

Erdgas, 30% BHKW+Kessel 193 -19 -9%

Erdgas, BW, + Solar 20%  

(G)
170 -43 -20%

Wärmepumpe, Sole  (G) 148 -65 -31%

Erdgas, 50% BHKW+Kessel 135 -77 -36%

Erdgas, 70% BHKW+Kessel 77 -136 -64%

Holz-Kessel 80%+Erdgas-

Kessel
67 -145 -68%

Holz-Kessel 90%+Erdgas-

Kessel
34 -179 -84%

Erdgas-BHKW+Holzpellets-

Kessel
31 -182 -86%

Pellets  (G) 0 -213 -100%

100% Holz 0 -213 -100%

(G) = gebäudeweise Einzelversorgung; übrige Systeme: Wärmenetz-gebunden

Vergleich von Erzeugungssystemen in Bezug auf CO2-Emissionen

 

 
Quelle: Eigene Berechnungen 

 

 

CO2-Einsparpotenzial: Dezentrale Blockheizkraftwerke BHKW 

Besonders in Gewerbebetrieben, wo gleichzeitig große Wärme- und Strommengen verbraucht wer-

den, ist der Einsatz von BHKW technisch und wirtschaftlich interessant. Die Vereinigte Stadtwerke 

GmbH bietet in diesem Zusammenhang die Vollversorgung von gewerblichen und privaten Einrich-

tungen und Liegenschaften im Rahmen von Contracting-Verfahren an. Die Vereinigte Stadtwerke 
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GmbH installiert dabei auf eigene Kosten eine Energieerzeugungsanlage und betreibt sie mit eigenem 

Risiko in den Räumlichkeiten des Kunden. Der Kunde bezahlt einen vertraglich festgelegten Wärme-

preis, der entsprechend der Energiepreisentwicklung über die Zeit angepasst wird. Für den Kunden 

ergibt sich als Vorteil ein definierter Preis ohne unvorhergesehene Investitionen für Reparatur, War-

tung, Instandhaltung und eigenes Personal. Dieses Betreibermodell hält zur Verwirklichung eines ho-

hen Energieeffizienzgrades an, da es als direkter finanzieller Gewinn beim Contractor zu Buche 

schlägt. Neben den Vereinigte Stadtwerke GmbH können auch weitere private Unternehmen für die 

Übernahme der eigenen Energieversorgung gewählt werden. 

 

 

CO2-Einsparpotenzial: Zentrale Biomasse-Heizsysteme (Holzpellets, Holzhackschnitzel) 

Die CO2-Emission durch die Nahwärmebereitstellung kann durch den Ersatz des Energieträgers Erd-

gas durch den Energieträger Holz bzw. Holzpellets deutlich gesenkt werden. Das unter diesen Bedin-

gungen realisierbare Energieeinsparungspotential liegt zwischen 9.900 bis maximal 28.300 MWh. Hie-

raus würde sich für die bestehenden Nahwärmenetze in Bad Oldesloe eine Einsparung von maximal 

2.000 bis 2.800 t CO2 ergeben (Ersatz der Erdgas-Spitzenkessel durch Holzkesselanlagen und Bei-

behalten der Erdgas-BHKWs bzw. vollständiger Ersatz der erdgasbetriebenen Kessel und BHKW 

durch Holzfeuerungsanlagen). 

 

 

CO2-Einsparpotenzial:Windkraftanlagen 

Im Stadtgebiet Bad Oldesloe befinden sich drei Windkraftwerke, die einen Bestandsschutz bis 2014 

haben. Im Raum Bad Oldesloe sind keine weiteren Standorte in der Planung des Landes Schleswig-

Holstein genehmigt. Durch den Wiederaufbau neuer Windkraftanlagen mit höherer Leistung am glei-

chen Standort ï auch Repowering genannt ï kann ein Einsparpotenzial von jährlich über 10.000 t CO2 

erreicht werden. Die Gesamtleistung könnte in Bad Oldesloe von derzeit 1,08 MW (3 Anlagen) auf zu-

künftig bis zu 10 MW ausgebaut werden. Das entspricht einer Verzehnfachung der 2008 installierten 

Windkraftleistung. 

 

Abb. 46: Standorte von Windkraftanlagen in Bad Oldesloe 

 
Quelle: Kreis Stormarn 

 

Die Stadt kann im Rahmen ihrer Flächennutzungsplanung zur Sicherung der Standorte für die Strom-

erzeugung durch Windenergie beitragen, so dass private Investoren das Repowering betreiben kön-

nen.  
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CO2-Einsparpotenzial: Biogasanlagen 

Biogasanlagen können mit diversen Biomassearten wie Mais, Stroh, biologischen Abfällen und ähnli-

chem als Energieträger betrieben werden. Das bei der Vergärung entstehende Biogas wird zur 

Stromerzeugung in BHKW genutzt ï wie sie auch als erdgasbefeuerte Maschinen in den städtischen 

Nahwärmenetzen zum Einsatz kommen. In diesen Gasmotoren wird das Biogas verbrannt. Wird die 

dabei frei werdende Wärmemenge genutzt, erhöht dies den Wirkungsgrad stark. In Bad Oldesloe 

werden Wärmeverbraucher durch ein Nahwärmenetz aus der Biogasanlage BBE Blumendorfer Bio-

energie GmbH versorgt. Dabei können die eingesetzten BHKW auch in bis zu 10 km Entfernung von 

der eigentlichen Biogasanlage errichtet und betrieben werden. Die Versorgung der BHKW mit Biogas 

erfolgt über eine eigens verlegte Biogasleitung. Der Vorteil dieses Vorhaben liegt darin, dass die viel-

fach als störend empfundene Biogasanlage nicht in unmittelbarer Nähe der zu versorgenden Liegen-

schaften steht. Die Nutzung der BHKW-Abwärme wird im Rahmen der EEG-Stromvergütung beson-

ders mit dem KWK-Bonus vergütet. Diese Versorgungsoption könnte auch für Biogasanlagen interes-

sant sein, die bis zu ca. 10 km Entfernung von Bad Oldesloe geplant werden. 

 

Eine andere Variante ist die Einspeisung des erzeugten Biogases in das Erdgasnetz. Dabei muss al-

lerdings das Biogas über einen aufwendigen Prozess auf Erdgasqualität gebracht werden, was dazu 

führt, dass die Preise für Biogas aus dem Gasnetz verhältnismäßig hoch gegenüber dem fossilen 

Erdgaspreis sind. Wie beim Strom kann auch das Biogas Ăvirtuellñ gekauft werden. F¿r die Bad 

Oldesloer in Betrieb befindlichen Erdgas-BHKW könnte zukünftig die Umstellung auf Biogas beson-

ders vorteilhaft sein. 

Das Potenzial für Biogasenergie dürfte nach den Hochrechnungen der noch zur Verfügung stehenden 

Substratanbauflächen beim Doppelten des jetzigen Ausbaus liegen. Daraus kann ein CO2-

Einsparpotential im Bereich Wärme in Bezug auf Erdgas in Höhe von ca. 3.500 t CO2 angesetzt wer-

den. Im Strombereich würde die Biogasanlage den Strombezug aus dem Verbundnetz reduzieren und 

würde etwa 8.000 t CO2 einsparen. 

 

 

CO2-Einsparpotenzial: Solarstromanlagen (Photovoltaik) 

Solarstromanlagen wandeln Sonnenenergie direkt in Gleichstrom um, der durch einen Wechselrichter 

zu netzkonformem Strom transformiert wird. Dieser Solarstrom kann in das öffentliche Stromnetz ein-

gespeist oder mit einer höheren Vergütung im eigenen Gebäude verbraucht werden. Die Solarstrom-

erzeugung kann dezentral ï theoretisch auf jedem südlich ausgerichteten Dach ï von jedem Hausbe-

sitzer, Gewerbebetrieb, Wohnungsgesellschaft oder von Anderen vorgenommen werden.  

Für Bad Oldesloe wurde das Potenzial an Dächern bzw. installierbarer Solarstromleistung grob abge-

schätzt. Daraus ergibt sich eine mögliche Verzehnfachung der in 2008 installierten Leistung auf rund 

3.000 kW. Das Einsparpotenzial kann danach jährlich rund 1.500 t CO2 erreichen. 

 

 

CO2-Einsparpotenzial: Solarwärmeanlagen (Solarthermie) 

Solarwärmeanlagen nutzen die Sonnenenergie zur Nutzung der Sonnenwärme für die Warmwasser-

bereitung und für die Unterstützung der Raumheizung. Das CO2-Einsparpotenzial ergibt sich aus der 

eingesparten Verbrauchsmenge an fossilen Energieträgern wie Erdgas oder Heizöl. Bei einer Ver-

zwanzigfachung der bestehenden Anlagen bis 2020 könnte über Solarthermie ein Anteil von 800 MWh 

Wärme erzeugt werden. Das dadurch eingesparte Gas würde eine CO2-Minderung von jährlich rund 

1.600 t CO2bewirken. 
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CO2-Einsparpotenzial: Dezentrale Holzpellet-Heizkesselanlagen 

Im privaten Bereich können Holzpellets zur Wärmeerzeugung mit einer wesentlich verbesserten CO2-

Bilanz genutzt werden. Das Einsparpotenzial wird auf eine Wärmemenge von 15.000 MWh bis 2020 

(Faktor 15) abgeschätzt, was zu einer CO2-Einsparung von rund 3.800 t CO2 führen würde ï bei der 

Substitution von Heizöl. 

 

 

CO2-Einsparpotenzial: Wärmepumpenanlagen 

Wärmepumpenanlagen können Wärmeangebote auf niedrigem Temperaturniveau verwerten. Sole-

Wärmepumpen nehmen im Erdreich erwärmtes Wasser in ihren Energiekreislauf auf. Luft-

Wärmepumpen arbeiten mit der Außenluft mit ihrer jeweiligen Temperatur. In der Wärmepumpe nimmt 

das Kältemittel-Medium die Luft- bzw. Erdtemperatur auf und wird nachfolgend mittels Stromenergie 

auf eine erhöhte Heiztemperatur verdichtet und auf das Heizsystem übertragen. Die Leistungskenn-

zahl einer Wärmepumpe gibt an, wieviel kWh Wärmeenergie bei Einsatz von einer kWh Strom erzeugt 

wird. Der tatsächlich erreichte Wirkungsgrad (Wärmepumpen-Kennzahl) in der Praxis ist besonders 

von einer einwandfreien Auslegung und Installation abhängig - es werden je nach Installation und 

Nutzungsweise Kennzahlen für Sole-Wärmepumpen von 3,5 bis 4,5 und für Luft-Wärmepumpen von 

2,3 bis 3,3 erreicht. Gegenüber 2008 wurde bis 2020 mit einer Verfünfzigfachung des Einsatzes von 

Wärmepumpen gerechnet, was einer Wärmemenge von 35.000 MWh entspricht. Die dabei zugrunde 

gelegte Jahresarbeitszahl wurde mit 3,5 angesetzt. Das dadurch mögliche Einsparpotential an CO2 

beläuft sich gegenüber Erdgas auf jährlich rund 1.200 t CO2. 

 

Die beschriebenen und abgeschätzten optimalen CO2-Einsparpotenziale für die einzelnen Technolo-

gien lassen sich nicht ohne weiteres zu einer Gesamtsumme summieren. Mögliche Kombinationen 

der einsetzbaren Technologien werden in Form von CO2-Einsparpotenzial-Szenarien in Kapitel 4 

ĂEnergieszenarien 2020ñ dargestellt und berechnet: Szenarien ĂModeratñ, ĂTrendñ und ĂOptimalñ.  
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Abb. 47: Optimales CO2-Einsparpotential durch erneuerbare Energien in Bad Oldesloe 

 

Zusätzliches CO2-Einsparpotential der erneuerbaren Energien (inkl. Wärmepumpen)

MWh Einsparung t CO2

Wind* x 10 19.000 11.200 t

PV (Solarstrom) x 20 5.000 1.500 t

Biogas-Strom (regionale Biogasanlagen) x 1,5 26.000 15.300 t

Biogas-Wärme (regionale Biogasanlagen) x 1,5 20.300 ersetzt Gas 3.600 t

Holzheizzentralen für Nahwärme VSG (85%) ursprgl. 0 24.100 erstezt Nahw. 900 t

Pellets x 15 15.000 ersetzt Öl 3.600 t

Solarthermie x 20 8.000 ersetzt Gas 1.800 t

Wärmepumpentechnik (Ø JAZ=3,5) x 50 10.000 ersetzt Gas 600 t

Ɇ max / ideal 127.400 38.500 t

Anteil an CO2-Emissionen von Bad Oldesloe 2008 36%

entspricht eine Einsparung je Einwohner von 1,5 t/Ew

* Erweiterungsfaktor: Windenerge 2008: 1.900 MWh Stromproduktion => b is 2020 Verzehnfachung

** spezifische CO 2-Einsparung in eingesparten Kilogramm CO 2 je erzeugter Megawattstunde Energie

Nebenrechnung:

CO 2-Emissionen der VSG-Nahwärme 2008 (tatsächlich, ohne Gutschrift) 9.600 t

CO 2-Gutschrift der der VSG-BHKW 2008 -7.500 t

verb leibende CO 2-Emissionen der VSG-Nahwärme 2.100 t

CO 2-Emissionen der VSG-Nahwärme bei 85% Holzwärmeanteil, 15% Gas-Wärme 1.200 t

Erweiterungsfaktor

gegenüber 2008

 

 
Quelle: eigene Berechnungen, Werte gerundet 
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3.2 Wohnen  
 

Der Sektor Wohnen umfasst den Wärme- und Stromverbrauch aller Wohngebäude im Stadtgebiet 

Bad Oldesloe unabhängig von Eigentumsverhältnissen oder Art der Gebäude. Neben den Daten der 

Vereinigten Stadtwerke GmbH und den Stadtwerken Bad Oldesloe wurde auf die Aussagen des Woh-

nungsmarktkonzeptes (2009) und des Integrierte Stadtentwicklungskonzeptes (2009) der Stadt Bad 

Oldesloe zur städtischen Situation, zur Entwicklung der Bevölkerungszahlen und des Wohnbestandes 

sowie zu den Nutzerbedarfen zurückgegriffen.  

 

Ergebnis: Der Sektor Wohnen hat einen Anteil von 54% am Energieverbrauch in der Stadt Bad 

Oldesloe (ohne den Sektor Verkehr) und trägt damit zu 48% der CO2-Emissionen bei. Damit ist 

er ein sehr bedeutender Sektor für den Klimaschutz (vgl. 2.1 und 2.3.2). Das größte Energieein-

sparpotenzial ist im Gebäudebestand vor 1977 zu finden. 

 

Abb. 48: Anteil des Sektors Wohnen am Gesamtenergieverbrauch (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

Abb. 49: Anteil des Sektors Wohnen an den Gesamt-CO2-Emissionen (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 
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Ausgangslage Wohnungsbestand und Bevölkerungsentwicklung 

 

Die Einwohneranzahl der Stadt Bad Oldesloe ist seit 1940 um rund 7.000 Einwohner auf 24.145 Ein-

wohner im Jahr 2008 gestiegen. Ein weiterer, leichter Anstieg bis zum Jahr 2020 wird im Wohnungs-

marktkonzept auf ca. 24.200 bis 26.300 Einwohner erwartet.  

 

Abb. 50: Entwicklung der Einwohnerzahl und der Haushalte (1987-2020) 
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Quelle: 
Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

Entsprechend dem Bevölkerungszuwachs seit 1940 wuchs der Wohnungsbestand auf 12.044 

Wohneinheiten in 2008 an, was ca. 2 Einwohnern pro Wohneinheit bzw. Haushalt entspricht.  

 

Im Jahr 2007 stammten  

Á 16% aus dem Zeitraum vor 1948; 

Á 51% der Bestandswohnungen und Häuser aus der Nachkriegszeit. In dieser Zeit gab es noch kei-

ne wärmetechnischen Vorgaben für den Neubau.  

Á 33% aus der Zeit nach der Erlassung der ersten Wärmeschutzverordnung 1977 (Erlassung der 

Energieeinsparverordnung in 2002 EnEV; Zusammenführung der Heizungsanlagenverordnung und 

der Wärmeschutzverordnung). 

 

Seit der Energieeinsparverordnung 2002 gibt es einzuhaltende Grenzwerte für den Gesamtenergie-

verbrauch eines Wohngebäudes. Diese wurden mit der Novellierung in den Jahren 2004, 2007 und 

2009 verschärft. Ferner wurde im Jahr 2009 das Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz erlassen, das 

die Nutzung Erneuerbarer Energien für Neubauten vorschreibt. 

 

Bedingt durch die fehlenden gesetzlichen Vorgaben vor 1977 ist das größte Wärmeeinsparpotenzial 

im Altbaubestand vor 1977 zu finden. 2/3 des Wohnungsbestandes in Bad Oldesloe wurden vor 1977 

ohne vorgegebene energetische Standards erbaut. 
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Abb. 51: Wohnungsbestand nach Baualtersklassen in Bad Oldesloe (31.12.2007) 
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Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

Die Tendenz der letzten Jahre zeigt einen Anstieg der Single-Haushalte sowie einen erhöhten Wohn-

flächenanspruch pro Person. Dadurch steigt die Wohnfläche im Verhältnis zur Bevölkerungszahl stär-

ker an. Da der Energieverbrauch im Bereich Wohnen direkt von der Einwohnerzahl abhängt, wird die 

Bevölkerungsentwicklung in die weiteren Ergebnisse einbezogen und berücksichtigt. 

Aus dem Diagramm ist gut zu erkennen, wie der Wohnungsbestand mit leichter Verzögerung in Ab-

hängigkeit vom Bevölkerungswachstum ansteigt. 

 

Abb. 52: Entwicklung der Einwohnerzahl und des Wohnungsbestandes (1900-2010) 
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Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 
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Um die Einsparpotenziale im Wärmebereich des Sektors Wohnen ermitteln zu können, wurde bei der 

Bestandsanalyse folgendermaßen vorgegangen: 

1. Verbrauchsbezogene Auswertung: Auswertung der von den Vereinigte Stadtwerke GmbH zur Ver-

fügung gestellten Energieverbrauchsdaten; Ermittlung der Gesamtwohnfläche in Bad Oldesloe auf 

Grundlage der Daten des Wohnungsmarktkonzeptes; Ermittlung des in 2008 durchschnittlichen 

spezifischen Wärmeverbrauches bezogen auf einen Quadratmeter Wohnfläche in kWh/(m
2
*a). 

2. Theoretische Auswertung: Auswertung der ĂGebªudetypologie Schleswig-Holsteinñ, die von der 

Energieagentur Schleswig-Holstein im Jahr 2002 erstellt wurde. Hier wurden für verschiedene 

Gebäudealtersklassen die spezifischen Wärmeverbräuche für den unsanierten und für teilsanierte 

Zustände ermittelt in kWh/(m
2
*a). Anhand der Baualtersverteilung in Bad Oldesloe gemäß Woh-

nungsmarktkonzept konnte für den Bad Oldesloer Wohnbestand ein theoretischer, durchschnittli-

cher spezifischer Wärmeverbrauch im Sektor Wohnen für den unsanierten ursprünglichen Bauzu-

stand und den gut sanierten Zustand abgeschätzt werden. 

3. Abschätzung der bereits erreichten Energieeinsparungen in 2008: Der in 2008 durchschnittliche 

spezifische Wärmeverbrauch wird mit dem durchschnittlichen spezifischen Wärmeverbrauch für 

den unsanierten ursprünglichen Zustand abgeglichen. Die Differenz beider Werte ergibt das bis 

2008 bereits erzielte Energieeinsparpotenzial, das durch Wärmeschutzmaßnahmen, Heizkes-

selerneuerungen oder Verbraucherverhaltensänderungen erreicht wurde.  

 

 

3.2.1 Wärme: Bestandsanalyse und Energieverbrauch 

 

Ergebnis: Der Wärme-Energieverbrauch
24

 im Sektor Wohnen betrug im Jahr 2008 basierend auf 

den Energieverbrauchsdaten der Vereinigte Stadtwerke GmbH jährlich 181.500 MWh. Damit 

wird im Sektor Wohnen 61% der Wärmeenergie in der Stadt Bad Oldesloe verbraucht. Dies 

ergibt eine sehr hohe Klimarelevanz des Sektors Wohnen. 

 

Der Wärme-Energieverbrauch im Sektor Wohnen verteilt sich auf die Energieträger wie folgt:  

Zu rund 73,5% wird Gas verbraucht, zu 16,4% Öl, zu 6,3% Nahwärme, zu 2,2% Biogas und zu 1,5% 

werden Holz (Pellets), Solarwärme und Strom für Wärmepumpen und Nachtspeicherheizungen ver-

wendet. 

 

Damit wird im Sektor Wohnen zum überwiegenden Teil mit fossilen Energieträgern geheizt, wobei 

Nahwärme zu einem Teil aus dem Betrieb von BHKW gewonnen wird, wo Erdgas energieeffizient ï 

bei gleichzeitiger Stromerzeugung ï verbraucht wird. Die Zahlen verdeutlichen das große Potenzial für 

die Reduktion von CO2-Emissionen im Sektor Wohnen. 

 

                                                      
24

 Der Wärmeenergieverbrauch beinhaltet den Endenergie- bzw. den Brennstoffeinsatz zur Erzeugung der in Ge-
bäuden benötigten Wärmeenergie. Im Wärmeverbrauch sind damit die Anlagenverluste berücksichtigt. 
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Abb. 53: Wärme-Energieverbrauch nach Energieträgern im Sektor Wohnen (2008) 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

Verbrauchsbezogene Auswertung des durchschnittlichen spezifischen Wärmeverbrauches 

Zur Ermittlung des durchschnittlichen spezifischen Wärmeverbrauches bezogen auf 1 m² Wohnfläche 

in Bad Oldesloe wurde folgende Berechnung durchgeführt (spezifisch: flächenbezogen). 

 

Die Verteilung der Wohnflächengrößen je Wohneinheit (WE) im Mietwohnungsbestand, also in Mehr-

familienhäusern, wurde aus dem Wohnungsmarktkonzept übernommen. Für Einfamilienhäuser wurde 

eine durchschnittliche Wohnfläche von jeweils 100 m
2
 angenommen. Mit Kenntnis der Tatsache, dass 

im Jahr 2008 rd. 50% der Wohneinheiten in Mehrfamilienhäusern und rd.50% in Ein- und Zweifamili-

enhäusern vorhanden sind, lässt sich die durchschnittliche Wohnfläche je Wohneinheit und die Ge-

samtwohnfläche in Bad Oldesloe abschätzen.  

Der in 2008 von der Vereinigte Stadtwerke GmbH gemessene Wärmeverbrauch im Sektor Wohnen 

wird auf die Gesamtwohnfläche bezogen und es ergibt sich der durchschnittliche spezifische Wärme-

verbrauch für Bad Oldesloe. Er gibt an, wieviel Wärmeenergie kWh pro m² Wohnfläche verbraucht 

wird. Darin sind der Heizwärmebedarf der Gebäudehülle, Wärmeverluste der Heizungsanlage sowie 

der Wärmebedarf für die Warmwasserbereitung enthalten. Der Wärmeverbrauch beinhaltet demnach 

die an die Gebäude gelieferte Endenergie in Form von Gas, Öl, Pellets und Fernwärme. 

 

Als Ergebnis ergibt sich ein durchschnittlicher jährlicher Wärmeverbrauch pro m
2
 Wohnfläche 

in Bad Oldesloe von jährlich 178 kWh je m². 
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Wohnungsgrößenstruktur im Mietwohnungsbestand (in Mehrfamilienhäusern)

Wohnungsgröße MFH I II III IV Gesamt

von m2/WE 40 60 > 80

bis m2/WE < 40 60 80

Ø m2/WE 35 50 70 90 60

Anteil an WE gesamt % 15% 34% 40% 11% 100%

Resultierende durchschnittliche Wohnungsgröße (MFH): 60 m2/WE

Geschätzte Wohnfläche in Einfamilienhaus (EFH): 100 m2/WE

Durchschnittliche Wohnfläche je Wohneinheit Bad Oldesloe: 80 m2/WE

Anzahl Wohneinheiten in Bad Oldesloe: 12.044 WE

Durchschnittliche Wohnfläche je Wohneinheit 80 m2/WE

Wohnfläche gesamt Bad Oldesloe abgeschätzt: 963.500 m2

Wärmeverbrauch Sektor Wohnen Bad Oldesloe (VSG): 171.400.000 kWh/a

Wohnfläche gesamt Bad Oldesloe abgeschätzt: 963.500 m2

Durchschn. spezifischer Wärmeverbrauch Bad Oldesloe: 178 kWh/(m2*a)  

 

 

Theoretische Auswertung unsanierter und teilsanierter Zustände nach Gebäudetypologie 

Die theoretische Auswertung der Gebäudetypologie dient der Abschätzung der Wärmeverbräuche im 

unsanierten ursprünglichen Neubauzustand und der Einsparpotenziale in den einzelnen Baualters-

klassen.  

Die Energieagentur Schleswig-Holstein hat Datenblätter für Ein-, Reihen- und Mehrfamilienhäuser der 

Baualtersklassen 1919-1948, 1949-59, 1960-69 und 1970-77 mit folgenden Angaben erstellt: Heiz-

wärmebedarfe 

Á für den unsanierten und  

Á für teilsanierte Zustände (Kellerdecke gedämmt, Dach gedämmt, Außenwand gedämmt, Fenster 

erneuert). 
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Abb. 54: Wärmetechnische Gebäudesanierung, Gebäudetypologie, 2002 

 

 
Quelle: IB.Energieagentur Schleswig-Holstein 
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Die Angaben aus der Gebäudetypologie Schleswig-Holstein für die Baualtersklassen bis 1977 wurden 

hinsichtlich des Heizwärmebedarfs
25

 im unsanierten Zustand sowie der Energieeinsparpotenziale 

durch einzelne energetische Sanierungsmaßnahmen ausgewertet und aufbereitet. Z.B. beträgt der 

Heizwärmebedarf eines Einfamilienhauses mit Schrägdach zum Zeitpunkt der Errichtung im Baujahr 

1950-59 (E59) etwa 445 kWh/(m
2
*a). Wird die Kellerdecke gedämmt, reduziert sich der Heizwärme-

bedarf auf rd. 380 kWh/(m
2
*a). Bei Dämmung von Kellerdecke, Dach, Außenwänden und einer Fens-

tererneuerung würde der Heizwärmebedarf auf ca. 95 kWh/(m
2
*a) sinken. Die Abb. 55 zeigt, in wel-

chem Maße sich der energetische Baustandard bis 1977 verändert hat.  

 

Abb. 55: Spezifischer Heizwärmebedarf und Energieeinsparpotenziale der Gebäudetypologien nach 

Baualtersklassen bezogen auf einen m
2
 Wohnfläche 

 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

Legende 

E = Einfamilienhaus 18 = Baujahr bis 1918 

R = Reihenhaus 48 = Baujahr 1919-48 

M = Mehrfamilienhaus 59 = Baujahr 1949-59 

F = Flachdach 69 = Baujahr 1960-69 

S = Schrägdach 77 = Baujahr 1970-77 

 

Aus Abb. 56 wird ersichtlich, dass Einfamilienhäuser im Gegensatz zu Reihenhäusern und Mehrfami-

lienhäusern einen wesentlich höheren Wärmeenergieverbrauch haben und auch bei umfangreichen 

Wärmeschutzmaßnahmen der Wärmeverbrauch nicht so stark abgesenkt werden kann wie in Reihen- 

und Mehrfamilienhäusern. Die nachfolgende Grafik enthält die gleichen Daten wie die vorhergehende, 

ist jedoch nach den Gebäudetypen sortiert. 

                                                      
25

Die angegebenen Heizwärmebedarfe sind auf die Wohnfläche pro m
2
 bezogen und beinhalten die reine Gebäu-

debeheizung ohne Warmwasserbereitung und anlagentechnische Verluste. 
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Abb. 56: Spezifischer Heizwärmebedarf und Einsparpotenziale nach Gebäudearten bezogen auf 1 m
2
 

Wohnfläche 

 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

Ergebnis: Nach Auswertung der Gebäudetypologie und der Ergänzung von spezifischen Wär-

meverbräuchen für neuere Gebäude ab 1977 ergibt sich für die in Bad Oldesloe vorhandene 

Baualtersklassenverteilung ein spezifischer Wärmeverbrauch von ca. 265 kWh/(m
2
*a) Wohnflä-

che für den unsanierten ursprünglichen Bauzustand.  

 

Abb. 57 zeigt die abgeschätzten spezifischen Wärmeverbräuche in Bad Oldesloe für die einzelnen 

Baualtersklassen im Jahr 2008 bezogen auf 1 m² Wohnfläche. Im Durchschnitt aller Baualtersklassen 

werden in Bad Oldesloe 265 kWh/(m
2
*a) verbraucht, wenn davon ausgegangen wird, dass der ur-

sprüngliche Bauzustand noch in keiner Weise durch Sanierungen verbessert wurde.  

 

Folgende Berechnung hat zu dem Ergebnis geführt: 

Der Heizwärmebedarf für jede Baualtersklasse wurde nach Gebäudearten gemittelt: Folgende Vertei-

lung der Gebäudearten wurde für alle Baualtersklassen angenommen: Mehrfamilienhäuser 50%, Ein-

familienhäuser 30%, Reihenhäuser 20%. 

Um die tatsächlichen Wärmeverbräuche bewerten zu können, wurden neben dem Heizwärmebedarf 

für die reine Gebäudebeheizung auch die Verbräuche für die Warmwasserbereitung sowie die Wär-

meverluste der Heizungsanlage berücksichtigt.  

Für die Baualtersklassen nach 1977 wurden die spezifischen Heizwärmebedarfe für den jeweiligen 

Neubaustandard aus der Erfahrung grob abgeschätzt. Dem bisher ermittelten Heizwärmebedarf wur-

de der Wärmebedarf für die Warmwasserbereitung und die Wärmeverluste der Heizungsanlage hin-

zugerechnet. Es wurde davon ausgegangen, dass die Wärmeverluste der Heizungsanlage 10% des 

Heizwärmebedarfes betragen und der Wärmebedarf für die Warmwasserbereitung 12,5 kWh/(m
2
*a) 

beträgt.  
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Abb. 57: Spezifischer Wärmeverbrauch inkl. Warmwasserbereitung und Wärmeverluste sowie Ein-

sparpotenziale nach Baualtersklassen bezogen auf 1 m
2
 Wohnfläche 

 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

Wird das Ergebnis der verbrauchsbezogenen und der theoretischen Auswertung gegenüber 

gestellt, kann die These vertreten werden, dass in 2008 im Wohnungsbestand im Durchschnitt 

aller Baualtersklassen und Gebäudetypen etwa 33% Wärmeenergie gegenüber dem unsanier-

ten Gebäudezustand eingespart wurde. 

 

Dieses bis 2008 erschlossene Einsparpotenzial erscheint zunächst recht hoch, ist jedoch dadurch zu 

erklären, dass der Vergleich zum absolut unsanierten Zustand der Gebäude mit Undichtigkeiten und 

vielfach geringstem Dämmstandard gezogen wird. Dieses Einsparpotenzial kann durch Gebäudemo-

dernisierungen und Heizkesselerneuerungen, durch kostenbewussteres Heizverhalten und durch eine 

allgemein verminderte Beheizung von teil- und ungenutzten Räumen erreicht worden sein. 

 

Mit Kenntnis des tatsächlichen Wärmeverbrauches in 2008 im Sektor Wohnen und der Baualtersklas-

senverteilung in Bad Oldesloe kann abgeschätzt werden, in welcher Baualtersklasse das größte 

Wärmeeinsparpotenzial liegt. Das größte Wärmeenergieeinsparpotenzial befindet sich im Altbau-

bestand, wobei das größte Potenzial auf die Baualtersklasse 1960-1969 fällt (vgl. Abb. 58).In 

dieser Baualtersklasse kann die größte Energiemenge eingespart werden. 
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Abb. 58: Spezifischer Wärmeverbrauch und Einsparpotenzial von Wohngebäuden nach Baualter 

 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

 

Zur Veranschaulichung des Ergebnisses wird der durchschnittliche Wärmeverbrauch in Bad Oldesloe 

für den unsanierten ursprünglichen Zustand, für den teilsanierten Zustand in 2008 und für den optimal 

sanierten Zustand in 2020 gemäß dem Szenario OPTIMAL dargestellt (vgl. Kapitel 4.3 Szenario ĂOP-

TIMALñ).  
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Abb. 59:Spezifische durchschnittlicher Wärmeverbrauch in Bad Oldesloe (kWh pro m
2 
und Jahr) 

 

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet 

 

Im Wohnungsmarktkonzept wurde das Stadtgebiet in Teilgebiete unterteilt, in denen eine einheitliche 

Baualtersstruktur und Gebäudetyp vorhanden war. Weiterhin wurde der von außen erkennbare Sanie-

rungsgrad prozentual abgeschätzt. Die Gebäude wurden hierbei jedoch nicht ausgezählt.  

 

In der Abb. 60 wurden die Teilgebiete in vier Sanierungsbedarfsklassen farblich unterteilt: 

 

Á A: kein energetischer Sanierungsbedarf 

Á B: geringfügiger energetischer Sanierungsbedarf 

Á C: Energetischer Sanierungsbedarf 

Á D: Erheblicher energetischer Sanierungsbedarf  
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Abb. 60: Energetischer Zustand der Wohngebäude in den Wohn- und Mischquartieren Bad Oldesloes 

 
Quelle: Wohnungsmarktkonzept Bad Oldesloe 
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3.2.2 Wärme: Energie- und CO2-Einsparpotenzial 

 

Ergebnis: Die Wärme-Energieeinsparpotenziale im Sektor Wohnen liegen bei über 50% bei ei-

ner Optimierung des Gebäudewärmeschutzes, der Heizungsanlagentechnik sowie des Ver-

braucherverhaltens. 

 

Der Anteil der reinen Beheizung von Gebäuden nimmt mit 80% den größten Anteil am Wärmever-

brauch eines Gebäudes ein. Zusätzlich wird Energie für die Warmwasserbereitung verbraucht und es 

entstehen Energieverluste durch uneffizientes Heizen und durch Verluste in der Heizungsanlage in 

Form von Abgas- und Abstrahlungsverlusten.  

 

 

Abb. 61: Verteilung der Wärmeverbräuche im Sektor Wohnen (2008) 

 

 
Quelle: vorhergehende Ergebnisse und eigene Abschätzungen aus Erfahrungswerten 

 

 

Basierend auf den vorhergehenden Ergebnissen und Erfahrungswerten liegen Wärme-

Einsparpotenziale von über 50% bei einer Optimierung von Gebäudewärmeschutz, Heizungsanlagen-

technik und Verbraucherverhalten vor. 
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Abb. 62: Optimales Wärme-Einsparpotenzial im Sektor Wohnen 

 
Quelle: Eigene Abschätzung nach Erfahrungswerten 

 

 

Effizienteres Heizen (Nutzerverhalten) 

Uneffizientes Heizen trägt nach Erfahrungswerten zu ca. 5% des Wärmeverbrauchs in einer Wohnung 

bei. Zum uneffizienten Heizen gehören eine ständige Kippstellung der Fenster, das Lüften ohne Her-

unterdrehen der Thermostatventile an den Heizkörpern, unnötig lang eingestellte Heizzeiten ohne Ab-

senkbetrieb, nicht eingestellte Regelung der Warmwasserzirkulation und unnötig hohe Raumtempera-

turen bzw. das Beheizen ungenutzter Räume. Die Absenkung der Raumtemperatur um 1°C bringt be-

reits eine Einsparung im Wärmeverbrauch von 6%. 

Wird vom durchschnittlichen Wärmeverbrauch von 178 kWh/(m²*a) in Bad Oldesloe ausgegangen 

(vgl. ĂVerbrauchsbezogene Auswertungñ S.65) ergibt sich ein Einsparpotenzial im Bereich Wärme 

durch effizientes Heizen von 10 kWh pro m
2
 und Jahr bzw. auf die Gesamtwohnfläche in Bad 

Oldesloe bezogen von jährlich 9.635 MWh im Vergleich zum Jahr 2008. 

 

 

Technische Wärmeschutzmaßnahmen und Optimierung der Anlagentechnik 

Durch technische Wärmeschutzmaßnahmen (Dämmen des Kellers bzw. der Kellergeschossdecke, 

des Daches, der Außenwände und Erneuern der Fenster)sowie durch die Optimierung der Effizienz 

der Anlagentechnik (Erneuern der Heizkessel bzw. Brenner und hydraulischer Abgleich) kann ein 

technisches Einsparpotenzial
26

 von 50% in Bad Oldesloe erreicht werden. Dies würde einem Reduk-

tionspotenzial von ca. 72.300 MWh/a im Vergleich zum Jahr 2008 entsprechen. 

 

 

 

                                                      
26

 Das technische Einsparpotenzial gibt an, was maximal unter den Gegebenheiten in Bad Oldesloe an Wärme-
verbräuchen eingespart werden kann. Bei dieser Betrachtung werden wirtschaftliche Betrachtungen nicht berück-
sichtigt. 
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Einsatz Erneuerbarer Energien 

Durch den verstärkten Einsatz erneuerbarer Energien kann der Wärmeverbrauch sowie die direkte 

Reduktion der CO2-Emissionen erreicht werden. Z.B. vermindert eine Solarwärmeanlage zur Warm-

wassererwärmung und Heizungsunterstützung den direkten Wärmeverbrauch. Eine Holzpellet-

Heizkesselanlage trägt zur Reduktion der CO2-Emission durch die Nutzung des nachwachsenden 

Rohstoffes Holz bei. Eine energieeffiziente Sole-Wärmepumpe entzieht Wärme aus dem Erdreich und 

verdichtet sie mittels Stromenergie auf die benötigte Heiztemperatur.  

 

Das Potenzial für den Einsatz erneuerbarer Energien ist abhängig von technischen, örtlichen und inf-

rastrukturellen Rahmenbedingungen. So ist für eine Holzpellet-Heizungsanlage eine Lagermöglichkeit 

für die Pellets erforderlich, eine Solaranlage braucht eine geeignete Dachfläche, die Tiefenbohrung für 

eine Sole-Wärmepumpe darf nicht in Wasserschutzgebiet durchgeführt werden u.ä. Das technische 

Potenzial wird im vorliegenden Klimaschutzkonzept unabhängig von wirtschaftlichen Gesichtspunkten 

ermittelt. Die Einsparpotenziale können nicht aufaddiert werden, weil ein Gebäude alternativ ein tech-

nisches Potenzial für z.B. eine Solaranlage wie auch für eine Pellet- oder Wärmepumpenanlage auf-

weisen kann. Daher werden die CO2-Einsparpotenziale im Kapitel 3.6 im Rahmen der Szenarienauf-

stellung berücksichtigt. 

 

 

 

3.2.3 Strom: Bestandsanalyse und Energieverbrauch 

 

Ergebnis: Der Stromverbrauch im Sektor Wohnen betrug im Jahr 2008 basierend auf den Ener-

gieverbrauchsdaten der Vereinigte Stadtwerke GmbH 37.900 MWh. Damit wird im Sektor Woh-

nen 36% des Stroms in der Stadt Bad Oldesloe verbraucht. 

 

 

Im Strombereich sind nicht nur Wohneigentümer/innen, sondern auch Mieter/innen von Einzel- oder 

Mehrfamilienhäusern angesprochen. Die Stromverbrauchsstellen in privaten Haushalten sind vielfältig: 

Beleuchtung, Haushaltsgeräte, Kommunikationsgeräte, aber auch die uneffiziente Nutzung und 

Stand-by-Verluste tragen zu einem hohen Stromverbrauch bei. Durch ständig neue Entwicklungen im 

technischen Bereich nimmt die Anzahl der Geräte tendenziell zu. 

 

Bricht man den Stromverbrauch auf die Zahl der 12.044 Wohneinheiten/Haushalte in Bad Oldesloe 

herunter (Stand 2008), ergibt dies einen Stromverbrauch von ca. 3.150 kWhel pro Wohneinheit bzw. 

Haushalt. Der typische Stromverbrauch für eine Wohneinheit sieht folgendermaßen aus: 
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Abb. 63: Typischer Stromverbrauch in Privathaushalten (kWh/a) 

Beleuchtung
285 kWh

9%
Kühlschrank

260 kWh
8%

Gefriergerät
300 kWh

9%

Elektroherd
300 kWh

9%

Waschmaschine
240 kWh

8%
Geschirrspüler

300 kWh
10%

TV
300 kWh

10%

Pumpe
400 kWh

13%

PC+Kommuni-
kation

250 kWh
8%

Sonstige
215 kWh

7%

Standby-
Verluste
100 kWh

3%

Uneffiziente 
Nutzung
200 kWh

6%

Stromverbrauch Privathaushalt kWh/a

 
Quelle: Datenbasis VSG, ISEK und WoMaKo, eigene Berechnungen, Werte gerundet basierend auf āconsisteô ĂStromeffizienz-
potenziale in Haushalten und Dienstleistungsbetrieben in Vorarlbergñ 2008. 

 

 

3.2.4 Strom: Energie- und CO2-Einsparpotenzial 

 

Ergebnis: Die Strom-Einsparpotenziale im Sektor Wohnen betragen 50% bei der Wahl der bes-

ten Energieeffizienzklasse beim Neukauf von Elektrogeräten, der Eliminierung von Stand-by-

Verlusten und einer effizienten Stromnutzung. 

 

Abb. 64: Optimales Strom-Einsparpotenzial im Sektor Wohnen 

 
Quelle: vorhergehende Ergebnisse und eigene Abschätzungen aus Erfahrungswerten 
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Die Einsparpotenziale können durch folgende Aktivitäten erreicht werden: 

 

Effizientere Stromnutzung (Nutzerverhalten) 

Die uneffiziente Stromnutzung ist hauptsächlich bedingt durch den unnötigen Betrieb von elektrischen 

Geräten oder der Beleuchtung. Auch häufiges Öffnen von Gefrierschränken, eine zu niedrige Solltem-

peratur im Kühlschrank oder die uneffiziente Einstellung des Eintritts des Ruhezustandes des Compu-

ters können zu unnötigen Mehrverbräuchen führen. 

 

 

Austausch energieineffizienter Geräte 

Die EU-Kommission hat 2009 vier europäische Verordnungen zur "Ökodesign-Richtlinie" (EU-

Richtlinie 2006/32/EG zur Endenergieeffizienz und zu Energiedienstleistungen vom 5. April 2006) in 

Kraft gesetzt. Sie betreffen Kühlschränke und Fernseher, Industriemotoren und Umwälzpumpen. Sie 

werden in der Zukunft zu energieeffizienteren Geräten führen, die spätestens bei einem Austausch 

von Altgeräten zum Einsatz kommen. Insofern sind Einsparungen im technischen Bereich zu 

erwarten.Demgegenüber wird jedoch der Bedarf an Neugeräten steigen, so dass in einem Haushalt in 

Zukunft voraussichtlich mehr technische Geräte vorhanden sind. Inwieweit dies in der Summe 

Ăwiederñ zu einem Strommehr- oder minderverbrauch führen wird, kann nicht vorausgesagt werden. 

Für weitere Betrachtungen wird davon ausgegangen, dass der spezifische Pro-Kopf-Stromverbrauch 

etwa gleichbleibend ist. 

 

 

Einsatz Erneuerbarer Energien 

Der Betrieb einer Solarstromanlage (Photovoltaikanlage) führt CO2-emissionsfrei zu einer Einsparung 

an Strom. Sie wandelt die Sonnenenergie in Strom um, der im eigenen Haus verbraucht oder in das 

öffentliche Stromnetz eingespeist werden kann. Das Potenzial dieser Technologie wird im Rahmen 

von Szenarien in Kapitel 4. ĂEnergieszenarien 2020ñ abgeschªtzt. 

Neben der Effizienz in der Gebäudehülle und der Anlagentechnik können erneuerbare Technologien 

zum Einsatz kommen. Dies kann eine Solarwärmeanlage zur Warmwassererwärmung und Heizungs-

unterstützung sein, die direkt den Wärmeverbrauch vermindert. Es kann eine Holzpellet-

Heizkesselanlage mit Reduktion der CO2-Emission durch den nachwachsenden Rohstoff sein. Es 

kann ebenso eine energieeffiziente Sole-Wärmepumpe sein, die Wärme aus dem Erdreich mit niedri-

ger Temperatur entzieht und sie mittels Stromenergie auf die Heiztemperatur verdichtet.  

Das technische Potenzial für den Einsatz erneuerbarer Energien ist abhängig von technischen, örtli-

chen und infrastrukturellen Rahmenbedingungen. So ist für eine Holzpellet-Heizungsanlage eine La-

germöglichkeit für die Pellets erforderlich, eine Solaranlage braucht eine geeignete Dachfläche, die 

Tiefenbohrung für eine Sole-Wärmepumpe darf nicht in Wasserschutzgebiet durchgeführt werden. 

 

 

 

3.2.5 Maßnahmen zur Erschließung der Energie- und CO2-Einsparpotenziale 

 

Ergebnis: Die größte Kosteneinsparung wird durch Wärmeschutzmaßnahmen erreicht. 

 

Für die Erschließung der beschriebenen Energie- und CO2-Einsparpotenziale im Sektor Wohnen ste-

hen vielfältige Maßnahmen zur Verfügung. Diese werden im Folgenden miteinander verglichen und 

bezüglich der möglichen Klimaeffekte für die Stadt Bad Oldesloe sowie des Kosten-Nutzen Aufwan-
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des bewertet (CO2-Einsparung in Bezug auf den Kostenaufwand bzw. Kostenersparnis). Die Kosten 

für die Maßnahmen wurden anhand von Kennzahlen oder Hochrechnungen überschlägig abge-

schätzt.   

Folgende Maßnahmenvarianten wurden für den Sektor Wohnen ausgewählt: 

 

Sektor WOHNEN Bereich

IST Wärme

W1) Nutzerverh. + intelligente Regelung Wärme

W2) Wärmeschutz Wärme

W3) Anlageneffizienz Wärme

W4) Pelletheizung Wärme

W5) Luftwärmepumpe Wärme

W6) Sole-Wärmepumpe Wärme

W7) Solarwärmeanlage 12 m²Koll Wärme

W8) Nutzerverh. + intelligente Regelung Strom

W9) Effiziente(re) Elektrogeräte A++ Strom

W10) Solarstromanlage 3 kWp Strom
 

 

Im Einzelnen werden folgende Aktivitäten für die jeweiligen Maßnahmenvarianten zugrunde gelegt: 

 

W1 Nutzerverhalten und intelligente Regelung 

Á Richtig lüften 

Á Heizabsenkbetrieb optimal einstellen 

Á Warmwasserzirkulation regeln 

 

W2 Wärmeschutz 

Á Kellerdecke, Dach und Außenwände dämmen 

Á Fenster erneuern 

 

W3 Anlageneffizienz 

Á Hydraulischer Abgleich 

Á effiziente Heizungspumpe 

Á voreinstellbare Thermostatventile 

Á gegebenenfalls Heizkessel erneuern mit Brennwerttechnik 

 

W4 Pelletheizung 
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Á Heizkesselerneuerung mit Pellet-Heizkessel mit ausreichend großem Pufferspeicher 

W5 Luftwärmepumpe 

Á Luft-Wärmepumpe mit Minimierung der Heizungsvorlauftemperatur 

 

W6 Sole-Wärmepumpe 

Á Sole-Wärmepumpe  

Á mit Minimierung der Heizungsvorlauftemperatur,  

Á mit Tiefenbohrung oder Flächenerdkollektor 

 

W7 Solarwärmeanlage 

Á 12 m² Kollektorfläche Solarkollektoranlage  

Á mit Solarspeicher für Warmwasserbereitung und Heizungsunterstützung 

 

W8 Nutzerverhalten und intelligente Regelung 

Á Stromgeräte effizient nutzen 

Á Steckerleisten zum Vermeiden von Stand-by-Verlusten 

Á Zeitschaltuhren 

 

W9 Effiziente(re) Elektrogeräte A++ 

Á Stromgeräte mit Energieeffizienzklasse A++ kaufen 

Á auf niedrige Stromverbräuche achten 

Á es wurde der komplette Neupreis angesetzt und nicht der Mehrpreis gegenüber herkömmlichen 

Systemen  

 

W10 Solarstromanlage  

Á 3 kWp Solarstromanlage 

Á mit vorrangiger Eigennutzung des Solarstroms 

 

Um die Varianten wirtschaftlich zu vergleichen, werden über den Betrachtungs- oder Betriebszeitraum 

die Vollkosten ï also alle anfallenden Kosten ï für die Energieversorgung des Wohnhauses berück-

sichtigt. Das sind die Energieverbrauchs-, Betriebs- und Finanzierungskosten. Darüber hinaus werden 

die Preissteigungsraten vor allem für die Energiepreise berücksichtigt, so dass sich die Kosten dyna-

misch über die Zeit entwickeln.  

 

Die Vollkostenrechnung zeigt, dass die einzelnen Varianten stark von der Energiepreissteigungsrate 

abhängig sind. Es wurde von einer moderaten Preissteigung für die fossilen Brennstoffe Heizöl und 

Erdgas von jährlich 8 %/a ausgegangen. Sollte sich der Energiepreis um jährlich 12 %/a erhöhen, wird 

der Vorteil energiesparsamer Systeme deutlicher. Bei dieser Entwicklung sind die Varianten im Vorteil, 

die zwar teurer in der Anschaffung, jedoch günstiger in der Energiekostenentwicklung sind. Heute 

kann sich eine Kaufentscheidung nach dem alleinigen Kriterium eines geringen Kaufpreises als lang-

fristig sehr teuer herausstellen. 
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Für die Maßnahmenbewertung wurden folgende Kriterien berechnet bzw. abgeschätzt: 

 

Á Technisches Potenzial: Das technische Potenzial entspricht dem Anteil der Wohngebäude, bei der 

die Maßnahmen technisch möglich sind. Bereits sanierte Wohngebäude und Wohngebäude mit 

nicht geeigneten Rahmenbedingungen fallen als Potenzial heraus (in %). 

Á Energieeinsparung: Die Energieeinsparung entspricht der Einsparung, die bezogen auf den Wär-

meverbrauch eines Wohngebªudes erzielbar ist (in %, MWh/a, ú/a). 

Á Kostenaufwand: Der Kostenaufwand entspricht dem Investitionsvolumen, das als Finanzierungs-

kosten in die Vollkostenrechnung eingeht. Die Kosten werden auch auf die eingesparte MWh 

Energie bezogen (in ú, ú/a, ú/MWh). 

Á CO2-Emission: Die CO2-Emission entspricht dem durch den Energieverbrauch bedingten CO2-

AusstoÇ in die Atmosphªre. Die Emission wird auch als ĂPro Kopf-CO2-Emissionñ ausgegeben. Der 

Kostenaufwand bzw. die Kostenersparnis, die bei der Einsparung einer Tonne Kohlendioxid ent-

standen ist, geht als Kennzahl in die Maßnahmenbewertung ein (in t CO2/a, kg CO2/EW, ú/t CO2). 

 

Für die Varianten wurde das Potenzial abgeschätzt, das maximal im Sektor Wohnen für jede einzelne 

Alternative möglich erscheint. Dabei wurde davon ausgegangen, dass alle Gebäude, die technisch 

geeignet sind, mit dieser einen Variante ausgestattet werden. In der Realität wird sich auf Grund der 

individuellen Gegebenheiten eine Kombination der verschiedenen Varianten ergeben. Die einzelnen 

Varianten können nicht aufaddiert werden, weil viele Gebäude für den Einsatz verschiedener Energie-

systeme geeignet sein können. Die Energieeinsparung wird berechnet und daraus die Kosteneinspa-

rung im ersten Betriebsjahr ermittelt.  

 

Auffällig ist das enorme absolute Einsparpotenzial durch den Gebäude-Wärmeschutz. Der Wärme-

schutz hat einen zusätzlichen Vorteil darin, dass der Wärmeverbrauch des Gebäudes geringer ist und 

somit Heizungssysteme mit einer geringeren Leistung und folglich mit verminderten Kosten eingeplant 

werden können. 
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Abb. 65: Übersicht Klimaschutzmaßnahmen für Wohngebäude 
Wärmepreis: 55 Euro/MWh 8% Preissteigerung

Strompreis: 170 Euro/MWh 5,0% Preissteigerung

Pelletpreis: 45 Euro/MWh 5% Preissteigerung

W =

Nr. Maßnahmenbeschreibung  Wärme Techn. Einsparung Einsparung, Energiekosten-

Alle Angaben netto zzgl. MwSt. S = Pot. % Energie Bedarf, Produktion Einsparung

 Strom (Sektor) Maßnahme Bemerkung MWh Euro/a

1 2 3 5 6 7 8 9

Wärme 164.500 9.047.500

Strom 34.100 5.797.000

W1 Nutzerverh. + intelligente Regelung W 80% 10% Einsparung 16.450 904.750

W2 Wärmeschutz W 70% 60% Einsparung 98.700 5.428.500

W3 Anlageneffizienz W 70% 15% Einsparung 24.675 1.357.125

W4 Pelletheizung W 30% 0% Pellets 164.500 1.645.000

W5 Luftwärmepumpe W 30% 0% Strom 55.930 -460.600

W6 Sole-Wärmepumpe W 30% 0% Strom 39.950 2.256.000

W7 Solarwärmeanlage 12 m²Koll W 50% 15% Einsparung 24.675 1.357.125

W8 Nutzerverh. + intelligente Regelung S 80% 10% Einsparung 3.410 579.700

W9 Effiziente(re) Elektrogeräte A++ S 80% 7% Einsparung 2.387 405.790

W10 Solarstromanlage 3 kWp S 30% 0% Stromerzeugung 20.460 1.493.580

Energie-/Kosteneinsparungen bzw. Zusatzeinnahmen

 
Quelle: eigene Berechnungen 

 

 

In Abb. 66 wurden verschiedene Kennzahlen für die Varianten ermittelt: Die absoluten Kosten und die 

spezifischen Kosten pro eingesparter MWh, die absoluten CO2-Emissionen und die spezifische CO2-

Emission pro Einwohner, die absoluten Kosten und die spezifischen Kosten pro eingesparter Tonne 

CO2 im ersten Betriebsjahr. Bei der Kostenermittlung wurden mögliche Fördermittel nicht berücksich-

tigt. Die Finanzierungskosten wurden auf eine Betriebsdauer von 20 Jahren für die Heizungssysteme 

und von 30 Jahren für den Wärmeschutz der Gebäudehülle berechnet. Wichtig ist bei der gesamten 

Betrachtung, dass eine niedrige Preissteigungsrate von jährlich 8% angesetzt wurde. 

 

Die Veränderung des Nutzerverhaltens besitzt eine Sonderrolle, da es keine Investition erfordert, aber 

Einsparungen hervor bringt. Daher Ărechnet sichñ das optimierte Nutzerverhalten immer. 

Der Wärmeschutz mit seinem großen Einsparpotenzial erfordert erwartungsgemäß auch die höchsten 

absoluten Investitionskosten.  

 

Ein entscheidender Parameter sind die Kosten pro eingesparte Tonne CO2. Es kann eine Aussage 

darüber getroffen werden, welche Technologie am günstigsten CO2 reduzieren kann. Die Einsparung 

von CO2 ist am kostengünstigsten mit einer Pelletheizungsanlage oder einer Solarstromanlage, ge-

folgt von der Sole-Wärmepumpe.  
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Abb. 66: Kostenaufwand und CO2-Emissionen für Klimaschutzmaßnahmen für Wohngebäude 

 
Wärmepreis: 55 Euro/MWh 8,0% CO2-Emissionsfaktor Wärme 0,218 t/MWhth

Strompreis: 170 Euro/MWh 5,0% CO2-Emissionsfaktor Strom 0,590 t/MWhel

Pelletpreis: 45 Euro/MWh 5,0% CO2-Emissionsfaktor Pellet, ern.Energien 0,000 t/MWhth

W =

Nr. Maßnahmenbeschreibung  Wärme

Alle Angaben netto zzgl. MwSt. S = Investition Finanz.Kosten spezifisch absolut spezifisch spez.Invest.

 Strom Euro Euro/a Euro/MWh t CO2/a kg CO2/EW EUR/kg CO2

1 2 3 10 11 12 13 14 15

5% 11 EW:

20 J. 8 24.145

W1 Nutzerverh. + intelligente Regelung W 0 0 0 3.520 146 257

W2 Wärmeschutz W 166.162.000 13.333.000 135 21.122 875 257

W3 Anlageneffizienz W 32.900.000 2.640.000 107 5.280 219 257

W4 Pelletheizung W 69.913.000 5.610.000 34 35.203 1.458 47

W5 Luftwärmepumpe W 53.463.000 4.290.000 77 2.204 91 -209

W6 Sole-Wärmepumpe W 106.925.000 8.580.000 215 11.633 482 194

W7 Solarwärmeanlage 12 m²Koll W 59.220.000 4.752.000 193 5.280 219 257

W8 Nutzerverh. + intelligente Regelung S 0 0 0 2.012 83 288

W9 Effiziente(re) Elektrogeräte A++ S 24.574.000 1.972.000 826 1.408 58 288

W10 Solarstromanlage 3 kWp S 102.300.000 8.209.000 401 12.071 500 124

Kostenaufwand (gerundet) CO2-Emission Einsp.

 
Quelle: eigene Berechnungen 

 

 

Im nachfolgenden Variantenvergleich wird ersichtlich, welcher Kostenaufwand bzw. welche Kostener-

sparnis sich pro eingesparter t CO2über den gesamten Betriebszeitraum von 5, 10, 20 und 30 Jahren 

ergibt. Auf Grund der steigenden Energiepreise ist die Entwicklung dynamisch. 

 

Die Maßnahmen generieren eine CO2- und Kostenersparnis bei einer Preissteigungsrate von jährlich 

8% gemäß Vollkostenrechnung nach 5 bis spätestens 20 Jahren ï wohlbemerkt ohne Berücksichti-

gung von Fördermitteln.   
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Abb. 67: Klimaschutzmaßnahmen für Wohngebäude: Kostenaufwand bzw. Kostenersparnis je einge-

sparter Tonne CO2 mit einer jährlichen Preissteigungsrate von 8%/a 

 
Wärmepreis: 55 Euro/MWh 8,0%

Strompreis: 170 Euro/MWh 5,0%

Pelletpreis: 45 Euro/MWh 5,0%

W =

Nr. Maßnahmenbeschreibung  Wärme Einsparpotential

Alle Angaben netto zzgl. MwSt. S = 5 Jahre 10 Jahre 20 Jahre 30 Jahre an Gesamtemissionen

 Strom Euro/tCO2 Euro/tCO2 Euro/tCO2 Euro/tCO2 von Bad Oldesloe

1 2 3 16 17 18 19 20

Anteil:

50,0% (max.)

W1 Nutzerverh. + intelligente Regelung W 244 296 453 725 7,2%

W2 Wärmeschutz W -49 -1 145 401 16,0%

W3 Anlageneffizienz W 44 91 230 472 7,2%

W4 Pelletheizung W -12 1 44 127 10,2%

W5 Luftwärmepumpe W -78 -33 125 442 2,4%

W6 Sole-Wärmepumpe W -73 -43 55 242 4,6%

W7 Solarwärmeanlage 12 m²Koll W -65 -32 68 240 8,3%

W8 Nutzerverh. + intelligente Regelung S 247 294 432 663 5,4%

W9 Effiziente(re) Elektrogeräte A++ S -28 21 161 398 2,2%

W10 Solarstromanlage 3 kWp S 10 15 31 58 6,7%

Ɇ t CO2  Einsparungen

Ɇ Euro (Einsparung bzw. Aufwand)

Kennzahlen

 
Quelle: eigene Berechnungen 

 

Das Nutzerverhalten im Wärmebereich (W1) und im Strombereich (W8) rechnet sich wegen fehlender 

Investitionskosten sofort. Die anderen Varianten kºnnen am besten ¿ber den Parameter ú/t CO2 ver-

glichen werden. Die Einsparung von CO2 kann entweder Kosten verursachen oder mit einer Kostener-

sparnis einhergehen, wenn eine hohe Energie- und Kosteneinsparung der Investition gegenüber steht. 

Je länger die Betriebslaufzeit gewählt wird, umso größer wird die Summe der Kosten- und CO2-

Einsparung. Entscheidend bei dieser Betrachtung ist die angesetzte Preissteigungsrate. Bei einem 

moderaten Preisanstieg von jährlich 8%/a ergeben sich für fast alle Varianten eine Kostenersparnis 

pro Tonne CO2 erst nach ca. 20 Jahren. Wird dagegen eine Preissteigung von jährlich 12%/a ange-

setzt, ergibt sich eine Kostenersparnis zu einem früheren Zeitpunkt. 

 

Bei Ansatz einer Preissteigungsrate von jährlich 12% wird die Kostenersparnis bei gleichzeitiger CO2-

Einsparung bei allen Varianten nach spätestens 10 Jahren erreicht. Hier wird die große Bedeutung 

der Preissteigungsrate deutlich.  
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Abb. 68: Klimaschutzmaßnahmen für Wohngebäude: Kostenaufwand bzw. Kostenersparnis je einge-

sparter Tonne CO2 mit einer jährlichen Preissteigungsrate von 12 %/a 

 
Wärmepreis: 55 Euro/MWh 12,0%

Strompreis: 170 Euro/MWh 5,0%

Pelletpreis: 45 Euro/MWh 5,0%

W =

Nr. Maßnahmenbeschreibung  Wärme Einsparpotential

Alle Angaben netto zzgl. MwSt. S = 5 Jahre 10 Jahre 20 Jahre 30 Jahre an Gesamtemissionen

 Strom Euro/tCO2 Euro/tCO2 Euro/tCO2 Euro/tCO2 von Bad Oldesloe

1 2 3 16 17 18 19 20

Anteil:

50,0% (max.)

W1 Nutzerverh. + intelligente Regelung W 260 347 671 1.432 7,2%

W2 Wärmeschutz W -33 50 363 1.110 16,0%

W3 Anlageneffizienz W 59 137 427 1.110 7,2%

W4 Pelletheizung W -5 24 141 440 10,2%

W5 Luftwärmepumpe W -48 63 536 1.777 2,4%

W6 Sole-Wärmepumpe W -58 6 267 931 4,6%

W7 Solarwärmeanlage 12 m²Koll W -54 1 208 697 8,3%

W8 Nutzerverh. + intelligente Regelung S 258 331 587 1.165 5,4%

W9 Effiziente(re) Elektrogeräte A++ S -16 59 326 934 2,2%

W10 Solarstromanlage 3 kWp S 12 20 51 123 6,7%

Ɇ t CO2  Einsparungen

Ɇ Euro (Einsparung bzw. Aufwand)

Kennzahlen

 
Quelle: eigene Berechnungen 

 

Je nach örtlichen Gegebenheiten und Annahme der angesetzten wirtschaftlichen Rahmenbedingun-

gen wie Energiepreis, Fördermittel und Finanzierungsbedingungen können die Ergebnisse der Be-

rechnung sehr unterschiedlich ausfallen. Grundsätzlich zeigen die Berechnungen und Darstellungen 

auf, dass Energiesysteme unter den heutigen Bedingungen unbedingt langfristig mit ihren Vollkosten 

über die Betriebslaufzeit beurteilt werden müssen. Für die erforderlichen Beratungen und Untersu-

chungen werden von Bund und Ländern Fördermittel im gewerblichen und privaten Bereich in Aus-

sicht gestellt (Stand Oktober 2010). 

 

Die oben dargestellten Detailuntersuchungen der Betrachtung aller technisch möglichen Energiever-

sorgungsalternativen können für jedes Wohngebäude und für jedes öffentliche oder private Betriebs-

gebäude vorgenommen werden. Die Wahl des optimalen Energiesystems über den Betriebszeitraum 

wird zu enormen Einsparungen führen, so dass eine detaillierte Untersuchung der individuellen Gege-

benheiten und Anforderungen empfohlen wird. 

 

Die rein wirtschaftliche Betrachtung ergibt sich aus den nachfolgenden Grafiken nach 20 Jahren Be-

triebszeitraum und einer Preissteigungsrate von 8 und 12 %/a. 

 

Auch in der nachfolgenden Zusammenfassung der Vollkosten wird deutlich, dass die Energiepreis-

steigung auch stark die gesamtwirtschaftliche Betrachtung beeinflusst.  

Ein Bespiel: Würden alle Wohngebäude mit einem optimalen Wärmeschutz ausgestattet werden, wür-

de bei einer Preissteigung von jªhrlich 8% ein volkswirtschaftlicher Gewinn von rund 105 Millionen ú 

und bei einer Preissteigung von jährlich 12% von 210 Millionen Euro entstehen.   








































































































































































































































